
• 

• 

STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G-HOLSTE IN 

13. Jahrgang . Heft 9 September 1961 

1\ 

• 

"' • 

~ 

"' 
• 

'• Aufsätze: Gewerbesteuer 1958 

Ausfuhr 1959 

Eierwirtschaft 1960 

• 

Kurzberichte: 

• 

Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

Krankenanstalten 1959 

Anbau auf dem Adcerland 1961 

Graphik des Monats: Wirtschaftsentwicklung 

INDUSTRIELAND AGRARLAND 

Anteil der Bereiche 

Jn <JIIen I 
Erwerbst<Jiigcn .... ______ _.:._ _ _.!-___ ....!....__!...,.._ __ :.____ 

39 23 

lndustnc H<~ndd Land-
und Handwerk und Verkehr wirts<haft 

39 22 • .m der I 
wl'rls<hoprung .._ ______ -:__~ ___ ....!.__ _ _.!-_ ___..!. __ 

• 

144 

Herausgegeben vom 

..... 

STAllSTISCHEN LANDESAMT SCH LE SWIG- HOLSTEIN 

V 6458 E 



0·2981 

DIE BESCHÄFTIGTEN DER WICHTIGSTEN INDUSTRIEZWEIGE 
IN SCHLESWIG-HOLSTEIN UND IM BUNDESGEBIET 

JE 1 0 0 0 EI N W 0 H N ER AM 3 0. 9. 19 6 0 

D 12 13 14 15 16 17 18 

Bergbau 

lnd. d. Steine und Erden 

Eisenschaffende Industrie 

Eisen-, Stahl-u. Tempergießerei 

Chemische Industrie 

Kautschuk· u. Asbe~t verarb. lnd. 

Maschinenbau 

Fahrzeugbau 

Schiffbau 

Elektrotechnische lndu$trie 

Feinmech. u. optische lnd. 

Stahlverformung 

Eisen; Blech· u. Metallwarenind. 

darunter 
Feinblechpackungsind. 

Holz verarbeitende lndustr 

Druckerei u. Vervielfältig.-lnd . 

Textilindustrie 

Bei<Jeldung.&industrie 

Ernährungsindustrie 

dar. 
Si.i ßwaren industrie 

Fleisch verarbeit. lnd. 

Fisch verarbeit. lnd . 

Bundesgebiet 

~~~~a,-~r--+--r--~ 

"""'~"""'f-

01234 5678 10 11 12 13 14 15 16 17 18 

<Ji 



I N HA L T 9/61 

Die Besd1liftigten d~:.'r wichtigsten 
Industriezweige in Sdlleswig-Holstein 
und im Bund 2. Umschl<~gseite 

Aktuelle Auslese 193 

Aus dem Inhalt. 194-195 

Aufsätze 

Gewcrbeertrag, Gewerbck,,pltal und 
Meßbeträge in Sdtleswig-Holsteln . 196- 197 

Die Ausfuhr Sdtlcsw•g-Holsteins 1959 197-203 

Die Eierwirtsdu1ft Sd1leswig-Holsteins 196(' 203-~04 

Die Preise lnndwir tsd1aftl kher ßetriebsm ittel l?0-1--~ 12 

Die Kranken.1nst,11ten 
in Sd1lcswig-Holstc-in 1959 . 213-215 

Kur:bend1 tc 

Der Anbau auf dem Ackerland 1961 215-216 

Die Landcsbcrufssd1ulcn. 216 

Graphik des Monats. . . ~08-~09 

Schles'1lg-Holstein im Zahlenspiegel. 65*-70* 

Kreiszahlen . . . . . . 71* 

Sdlleswig-Holstcin im Bund 72* 

Wirtschaftskurven A- allgemein- . 3. Umsd1lagsdte 



Inhalt der letzten 5 Hefte 

nach Monaten 

Heft 4/1961 
Salleswl\l" holstelnlsche Erwerbsquote 
Londwlrtschaftllche Betriebe 
Stroßenverkelmunflille 1959 
BouwlrtsdHJft 1960 

Obsternte 1960 
Sd,werbeschlldlgte 
Zahlungsschwierigkellen 1960 

Heft 5/1961 
Arbeltskrllftebcsland ln der Landwirtschaft 
r;:elscverkehr mit Skllndlnavlen 
Gaststättenpreise 1959 

Auslandsumsatz der Industrie 

Heft 6/1961 
Kredite und Elnl11\1en 1960 
Koplta lgesells,haften 
Vlehbe~tJnde 1960 
s,,zJale Krankenversicherung 

Ausllindcr ln Schlcmlg Holstein 
Akademische Prüfungen 
lndustrlcbeschMtlgte 
Bausporgesch!lft 1958 brs 1960 
Offentliehe Straßenverkehrsmittel 

Heft 7/1961 

Guterverkehr auf dem Wasserwege 
Stcueraulkommen ln Schleswlg-Holsteln 
Lostenausgleich Jn Smleswlg-Holsteln 
Mlld1wlrlslhaft 1960 
Angestelltenvcrsimerung 

Verkehr der Bundesbahn 
Die Berufssd1üler 

Heft 8 1961 
ßlnnensd1lffe ln Schles .... lg-Holsteln 
Stand dl.'r Vor11usberechnungcn 
T odcsursnchen 1959 
Olfentlld1e Verschuldung 
Boden- und Kommunnlkredltlnstltute 
Grundstud<s- und Schiffshypotheken 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEI N 

13. Jahrgang . Heft 9 September 1961 

Aktuelle Auslese 
JEDER DRITTE ARBEITNEHMER 
GEHT ZU FUSS ZUR ARBEITS­
STÄTTE 

Nach den Ergebnissen einer 1 o/oigen 
Stichprobe im Frühjahr 1960 geht 
jeder dritte Arbeitnehmer zu Fuß 

zur Arbeitsstätte. Jeweils jeder fünfte erreicht 
se.inen Arbeitsplatz mit einem Motorfahrzeug 
(emschl. Moped) oder benutzt fremde, in der 
Hauptsache öffentliche Verkehrsmittel. An­
nähernd jeder vierte fährt mit seinem Rad zur 
Arbeit. Der Rest beansprucht mehrere Ver­
kehrsmittel. - Die meisten Fußgänger sind 
unter den Beamten und Angestellten zu finden. 
Die Arbeiter benutzen mehr das Fahrrad und 
verwenden auch häufiger eigene Motorfahrzeuge. 
S1e haben aber auch im Durchschnitt einen 
etwas weiteren Weg bis zum Arbeitsplatz 
zurückzulegen. Das ergibt sich daraus, daß fast 
70% der Beamten innerhalb einer halben Stunde 
ihren Arbeitsplatz erreichen, während nur gut 
60% der Arbeiter mit dieser Zeit auskommen. 

JEDE SIEBENTE WOHNUNG 
ZENTRAL BEHEIZT 

In Schleswig-Holstein werden 15% 
Wohnungen zentral oder fern be­
heizt, im Bund dagegen nur 11%. Die 
Ölfeuerung bei zentral beheizten 

Wohnungen ist im Bund stärker vertreten als in 
Sc hle sw ig-Holstein. 

DIE HÄLFTE ALLER UNTERMIETERZIMMER 
IST KLEINER ALS 20 qm 

Nach den Ergebnissen der 1%igen Wohnungs­
stichprobe vom Frühjahr 1960 ist die Hälfte 

aller Untermieterzimmer kleiner als 20 qm. 
Untermieter, bei denen der Vermieter gleich­
zeitig Hausbesitzer ist, sind hinsichtlich der 
Raumgröße im Schnitt wesentlich besser ge­
stellt. Während nur reichlich ein Drittel dieser 
Untermieterzimmer kleiner ist als 20 qm, 
haben in den eigentlichen Mietwohnungen knapp 
zwei Drittel der vermieteten Z1mmer eine 
Fläche von weniger als 20 qm. 

BEACHTLICHER LOHNANSTIEG 
IM HANDWERK 

Im Mai 1961 verdienten die Ar­
beiter im Handwerk durchschnitt­
lich 2, 74 DM brutto in der Stunde. 

Das sind 12% mehr als vor einem Jahr. Die 
Vollgesellen steigerten ihren Stundenlohn auf 
2,85 DM, die Junggesellen auf 2,42 DM und die 
übrigen Arbeiter auf 2,45 DM Den höchsten 
Stundenlohn der einbezogenen Handwerkszweige 
hatten die Vollgesellen in der "Klempnerei, 
Gas- und Wasserinstallation" mit 3,03 DM so­
wie in der Bau- und Möbeltischlerei mit 2,99 
DM aufzuweisen. Am wenigsten verdienten mit 
2,16 DM die Schneidergesellen. 

KRÄFTIGE ZUNAHME 
DER SPAREINLAGEN 

In Schleswig-Holstein wurden in den 
vergangeneo 12 Monaten 229 Mill. 
DM neu gespart . Damit erhöhte sich 
die Summe aller Sparguthaben vom 

1. 7. 1960 bis zur Jahresmitte 1961 um über 16% 
auf 1,6 Mrd. DM. Das Sparguthaben je Einwoh­
ner nahm gegenüber dem 30. 6. 1960 um fast 
100 DM auf 702 DM zu. 
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Aus dem Inhalt 
Gewerbesteuer 1958 Seite 196 

Nach der Gewerbesteuerstatistik für das Kalender­
jahr 1958 wurden in Schleswig-Holstein etwa 62 000 
Unternehmen zur Gewerbesteuer herangezogen. Der 
Gewerbeertrag dieser Unternehmen belief sich auf 
insgesamt 1,1 Mrd. DM. Unter den Steuerpflichtigen 
waren rund 31 000 mit GewerbekapitaL - Der Steu­
ermaßbetrag nach dem Gewerbeertrag machte 38 
Mill. DM aus und der nach dem Gewerbekapital 
5 Mill. DM. Aus diesen beiden Summen ergibt sich 
ein einheitlicher Steuermeßbetrag von 43 Mill. DM. 
Hierbei handelt es sich um unzerlegte Me.ßbeträge; 
durch die Zerlegung kommen noch reichlich 6 Mill. 
DM Meßbeträge von anderen Bundesländern hinzu. 
Dadurch erhöht sich der effektive einheitliche Steu­
ermeßbetrag in Scb1eswig-Holstein auf knapp 50 
Mill. DM. Dieser einheitliebe Steuermeßbetrag ist 
die rechnerische Grundlage für die Erhebung der 
Gewerbesteuer. Unter Anwendung eines geme inde­
weise verschiedenen Hebesatzes wird von den Ge­
meinden die Gewerbesteuerschuld für die in der Ge­
meinde ansässigen Gewerbebetriebe festgelegt. 

Ausfuhr 1959 Seite 197 

Der 1958 beobachtete Rückgang des Wachstums­
tempos im Außenhandel bat sich nicht fortgesetzt. 
Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins, die 1958 eine 
Wachstumsrate von 5% aufwies, stieg 1959 um 13o/o. 
Das entspricht einem Wertzuwachs von mehr als 
100 Mill. DM. - Charakteristisch für die Export­
entwicklung Schleswig-Holsteins in den Jahren 1958 
und 1959 ist, daß sich in beiden Jahren der Export 
von Gütern der Ernährungswirtschaft schneller aus­
gedehnt hat als der von gewerblichen Produkten. 
195 9 erhöhte sieh die Ausfuhr von Agrarerzeugnissen 
um 32o/o, die von gewerblichen Gütern um llo/o. Der 
Schwerpunkt der Ausfuhr liegt jedoch nach wie vor 
bei den industriellen Gütern und hier vor allem bei 
den Fertigwaren. Die größten Exporteure sind die 
Werftindustrie und der Maschinenbau, auf die 1959 
44% und 15% der Gesamtausfuhr entfielen. Norwegi­
sche Reedereien standen auch 1959 wieder an der 
Spitze der Auftraggeber der Werftindustrie. 
Schleswig-Holstein unterhält sowohl mit den Län­
dern der EWG, als auch mit den Ländern der EFTA 
Wirtschaftsbeziehungen. In die Länder der EWG 
gingen 1959 17% der Gesamtausfuhr, in die Länder 
der EFTA gut 50o/o. 

Eierwirtschaft 1960 Seite 203 

Im Dezember 1960 wurden in Schleswig-Holstein 3,6 
Mill. Hühner gezählt. Damit hatte sich die Zahl der 
Hühner gegenüber Dezember 1959 kaum verändert. 
Bei den Legehennen war jedoch die Zahl der Jung­
hennen 1960 um 4,1% niedriger als 1959. Die Zahl 
der Althennen hatte dagegen um 6,4% zugenommen. -

Im Dezember 1960 gab es in Schleswig-Holstein 
rund 152 000 Hühnerhalter, 7 ,5o/o weniger als im 
Dezember 1959. Dieser Rückgang ist vermutlich 
auf eine Abnahme der nichtlandwirtschaftlichen Hüh­
nerhalter zurückzuführen. - Die Legeleistung der 
Hennen ist in den letzten Jahren erheblich gestie­
gen. Es wurde berechnet, daß im Jahre 1960 in 
Schleswig-Holstein durchschnittlich 167 Eier je 
Henne gelegt wurden. Im Bundesgebiet waren es 152 
Eier je Henne. Es handelt sich dabei um allgemeine 
Durchschnittswerte für landwirtschaftliche und 
nichtlandwirtschaftliche Hühnerhaltungen. Die Le­
geleistungen in den Berichterstatterbetrieben sind 
im Durchschnitt höher. - Vom Bund wurde in den 
letzten 6 Monaten des Jahres 1961 für gekennzeich­
nete Eier und für Bruteier ein Ausgleichsbetrag von 
2,8 Pfennigen je Ei bezahlt. 

Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Seite 2\)4 

Die landwirtschaftlichen Betriebe verwenden bei 
der Produktion ihrer Erzeugnisse eine Reihe von 
Gütern, die sie kaufen müssen. Es handelt sich da­
bei um Saatgut, Nutzvieh, Landmaschinen, Han­
delsdUnger usw. Für solche Güter wird vom Stati­
stischen Bundesamt monatlieb ein "Index der Ein­
kaufspreise landwirtschaftlicher Betriebsmittel" 
berechnet. Nach diesem Index haben sich die Prei­
se der landwirtschaftlichen Betriebsmittel in der 
Bundesrepublik von 1951 bis 1960 durchschnittlich 
um 31% erhöht. - Betrachtet man die Preisentwick­
lung seit dem Landwirtschaftsjahr 1950/51, so 
stellt man fest, daß die durchschnittlichen Preise 
aller Betriebsmittelgruppen inzwischen angestiegen 
sind. Das Ausmaß der Preiserhöhungen war jedoch 
recht unterschiedlich. Verhältnismäßig geringfügig 
verteuerten sich Pflanzenschutzmittel, Handelsdün­
ger und allgemeine Wirtschaitsausgaben. Der ge­
ringe Preisanstieg bei den Pflanzenschutzmitteln 
hängt zum Teil mit gesunkenen Rohstoffpreisen auf 
dem Weltmarkt zusammen, während die geringe 
Verteuerung des Handelsdüngers durch die preis­
politischen Maßnahmen der Bundesrepublik bedingt 
ist. Relativ stark erhöhten sieb die Preise für Saat­
gut, für die Unterhaltung der Gebäude und für Neu­
bauten. An der starken Preiserhöhung beim Saatgut 
waren vor allem die in den letzten Jahren gestiege­
nen Saatkartoffelpreise beteiligt. Die Verteuerung 
der Gebäudeunterhaltung und der Neubauten dürfte 
weitgehend von gestiegenen Lohn- und Materialko­
sten herrühren. 

Krankenanstalten 1959 Seite 213 

Im Jahre 1959 gab es in Schleswig-Holstein 141 
Krankenanstalten, und zwar 69 öffentliche, 25 cari­
tative und 47 private. Für die Einwohner des Lan-
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des standen in diesen Häusern 22 291 Betten bereit. 
Für je 10 000 Einwohner waren damit 97,3 Betten 
vorgesehen. Werden hierbei die Betten in gynäkolo­
gisch-geburtshilfliehen Krankenanstalten und Ent­
bindungsheimen nicht einbezogen, so verringert 
sich die allgemeine Bettenziffer auf 91,5 . - Von den 
Krankenanstalten hatten reichlich zwei Drittel we­
niger als 150 Betten. Nur in 5 Krankenanstalten 
überschritt die Bettenzahl 800. - 1959 wurden rund 
276 700 Kranke stationär behandelt, 1, 711/o mehr als 
1958. - Die durchschnittliche Verweildauer je Pa­
tient lag 1958 bei 25,9 und 1959 bei 25,2 Tagen. 
Hierbei sind die Patienten der Psychiatrie und der 
Heil- und Pflegeanstalten nicht berücksichtigt. -
1959 arbeiteten in den Krankenanstalten 1 332 Ärzte, 
darunter waren 6511/o anerkannte Fachärzte. Von den 
5 917 Pflegepersonen befanden sich 872 in der Aus­
bildung. 

Anbau auf dem Ad<erland 1961 Seite flS 

Die Anbaufläche für Getreide war 1961 im ganzen fast 
genauso groß wie 1960. Die Fläche für Brotgetreide 
war jedoch um 141o kleiner und die für Futtergetrei­
de um 12'fo größer als 1960, Es wurden 176 000 ha 
mit Brotgetreide und 230 000 ha mit Futtergetreide 
bestellt. Besonders starke Veränderungen gab es im 
Kartoffelbau. Mit insgesamt nur noch knapp 34 000 
ha ist die Kartoffelanbaufläche wieder auf den Vor­
kriegsstand zurückgegangen. 

LandwlrtsdlaAsschulen Seite 216 -lm November 1960 gab es in Schleswig-Holstein 25 
Landesberufsschulen mit fast 3 000 Schülern. Diese 
Spezialberufsschulen sind für verhältnismäßig sel­
tene Berufe mit entsprechend wenig Nachwuchs ein­
gerichtet. 

Erläutl!rungl!n 

Oi~ Quelle ist nur bd Zahlen •~rmerkt, die nicht aus dem Statistisch<!O Landesamt stamm~n. 

• Mit "Kr~Jsen• in Tabellenüberschriften sind di~ kr~isfrdeo Stidte und Landlcreu~ gemdot. 

Differenzen u.ischen Gesamtzahl uod Su!Dme der Teilzahlen entstehen durch 
unabbingige Rundung; allen Rechnungen liegen die unger;undeten Zahlen zugrunde. 

Bei Gmssenklassen bedeutet •a-b": a bis unter b. Zahlen in ( ) haben dngrscluänkte Aussagefäbigkeit. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorliu{ige, r • berichtigte, s • gescbitzte Zahl . /J bedeutet Durchschnitt. 

Zeichen statt Zahlen bedeuten: 
• lahlenwerr genau Null 

0 • Zahlenwert grössrr als ~ull, aber kleine.; als die llilfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle •erweod~ten F.•nhei t 
• • Zahl eowrrt aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründeo nicht riogesetzt 
.... Zahlenwert noch nicht brkannt 
" • Angabe nach der Bezeichnung des beudfenden Tabellenfaches sinnlos 
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Gewerbeertrag, Gewerbekapital und Meßbeträge in Schleswig-Holstein 
·Ergebnisse der Gewerbesteuer·Statistik 1958-

Die erstmalig nach dem II. Weltkrieg 1 wieder 
durchgeführte Gewerbesteuer- Statistik für das 
Kalenderjahr 1958 ergab, daß etwa 62 000 Un­
ternehmen zur Gewerbesteuer herangezogen 
wurden. DerGewerbeertrag dieser Unter­
nehmen belief sich auf insgesamt 1,1 Mrd. DM. 
Er wird in enger Anlehnung an die Gewinnfest­
stellung nach den Vorschriften des Einkom­
mensteuerrechtes, aber unter Berücksichtigung 
von für die Gewerbesteuer typischen Hinzu­
rechnungen und Kürzungen errechnet. Im ein­
zelnen ergibt sich der Gewerbeertrag aus rund 
1 Mrd. DM Gewinn aus Gewerbebetrieb, 100 
Mill. DM Hinzurechnungen im wesentlichen 
nach § 8, Ziff. 1 - 9 GewStG 2 und 20 Mill. DM 
Kürzungen gemäß § 9 GewStG. Außerdem waren 
9 Mill. DM Verluste, davon 7 Mill. DM aus 
Vorjahren, zu berücksichtigen. Bei 1 300 Steu­
erpflichtigen war überhaupt kein Gewerbeertrag 
vorhanden. Sie wurden jedoch zur Gewerbe­
steuer herangezogen, weil ihr Gewerbekapital 
die Freigrenze (6 000 DM) überschritt. 

Das für die Besteuerung relevante Ge w erbe -
kapital betrug 2,7 Mrd. DM. Es dient als 
Grundlage für die Feststellung des objektiven 
Teiles der Gewerbesteuer; der Gewerbeertrag 
kann in diesem Zusammenhang als der subjek­
tive Teil angesehen werden. Maßgeblicher Aus­
gangswert für die Berechnung des Gewerbe­
kapitals ist der Einheitswert. Im Jahre 1958 
wiesen die zur Gewerbesteuer veranlagten Un­
ternehmen zusammen reichlich 2 Mrd. DM 
Einheitswerte nach. Analog dem Verfahren bei 
der Ermittlung des Gewerbeertrages werden 
auch beim Gewerbekapital Hinzurechnungen und 
Kürzungen berücksichtigt. Zum Einheitswert 
wurden 1,2 Mrd. DM hinzugerechnet, fast gänz­
lich (98%) für Dauerschulden (§ 12, Abs. 2, 
Ziff. 1 GewStG). Die Kürzungen und Überschul­
dungen machten bei der Berechnung des Ge­
werbekapitals 543 Mill. DM aus, davon negative 
Einheitswerte 76 Mill. DM und 46 7 Mill. DM 
Kürzungen (im Einheitswert des gewerblichen 
Betriebes enthaltene Einheitswerte der Be­
triebsgrundstücke, Wert der Beteiligungen an 
Personengesellschaften, die zum Gewerbeka­
pital gehören, und ähnliches). 

Von dem Gewerbeertrag, der im Einzelfall auf 
volle 100 DM abgerundet wird, leitet sich der 
11 Steuer m e ß b e trag nach dem Gewerbeer­
trag" ab. Er wird für Einzelpersonen und Per­
sonengesellschaften nach einem anfangs pro­
gressiv gestaffelten Tarif ermittelt, der unter 

I) Im Df!urschf!n Rf!ich wurden füt dif! Rechnungsjahre 1937 und 1938 
Gew.,rbesteuer-Statistiken durchgeführt. Ergebnisse sind veröffentlicht 
in •Statistik df!s Deurschf!o Rf!ichf!s• Band 537, Tf!ill und ll 
2) Dauf!rscbuldz.inun, Renren und da~terode Lasten u. a. 
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Freilassung der ersten 2 400 DM Gewerbeer­
trag mit einem Satz von lo/o (Steuermeßzahl) für 
die zweiten 2 400 DM beginnt. Die Steuermeß­
zahl erhöht sich um jeweils einen Punkt für die 
folgenden 2 400 DM Gewerbeertrag und geht ab 
12 000 DM Gewerbeertrag in den proportionalen 
Satz von 5% über 3 • Die Gewerbeerträge nicht 
natürlicher Personen unterliegen einem durch­
gehenden Satz von 5%. 

Der Steuermeßbetrag nach dem Gewerbeertrag 
machte insgesamt 38 Mill. DM aus. Ungefähr 
die Hälfte dieses Betrages wurde von knapp 
1 000 großen Gewerbebetrieben (Ertrag jeweils 
100 000 DM und mehr) aufgebracht. 

Von dem Gewerbekapital, das mit 2, 7 Mrd. DM 
nachgewiesen wurde, wird der "Steuermeßbe­
trag nach dem Gewerbekapital" mit 2%• be­
rechnet. Das ergab einen Steuermeßbetrag von 
5,4 Mill. DM. Steuermeßbeträge nach dem Ge­
werbekapital wurden nur für jeden zweiten Ge­
werbesteuerpflichtigen festgestellt, was darauf 
zurückzuführen ist, daß bei einem Gewerbeka­
pital unter 6 000 DM kein Meßbetrag nach dem 
Gewerbekapital angesetzt wird. 

Aus den Steuermeßbeträgen nach dem Gewer­
beertrag und dem Gewerbekapital wird durch 
Addition der "einheitliche Steuermeßbetrag" 
gebildet. Er belief sich auf 43,5 Mill. DM. 
Diese Summe bezieht sich auf die unzerlegten 
einheitlichen Meßbeträge. 

Um jedoch der Tatsache Rechnung zu tragen, 
daß Unternehmen häufig in mehreren Gemeinden 
Betriebsstätten unterhalten, wird in diesen Fäl­
len der einheitliche Meßbetrag des Unterneh­
mens nach einem bestimmten Schlüssel (§ 29 
GewStG. ) aufgeteilt. In dem sogenannten Zer­
legungsverfahren werden allen Gemeinden, in 
denen sich Unternehmensteile befinden (Be­
triebsabteilungen, Filialen usw. ), Anteile an 
dem einheitlichen Meßbetrag des betreffenden 
Unternehmens zugewiesen. Nach vorläufigen 
Ergebnissen wurden bei der Veranlagung 1958 
Zerlegungsanteile in Höhe von 7,3 Mill. DM von 
Unternehmen, die ihren Geschäftssitz außerhalb 
des Landes hatten, an Gemeinden in Schleswig­
Holstein abgegeben; in umgekehrter Richtung 
waren es 1,2 Mill. DM, so daß sich durch die 
Zerlegung für Schleswig-Holstein ein Zugang 
von 6,1 Mill. DM ergab. Dadurch erhöht sich 
der effektive einheitliche Steuermeßbetrag in 
Schleswig-Holstein auf knapp 50 Mill. DM. 

3) Daa Stt'ut'rlnderllDgsaesetz 1961 sieht ein" Erhöhu11g des Freibe­
trages allf 7 200 DM vor. Damit werden - nach den Ergeb.Ussf!o der 
Veranlag=g 1958 - etwa 20 000 Gewerbebetriebe keine Gewerbesteller 
mf!hr zu zahlen haben. Der dadurch verursachte GewerbestPuerausfall 
dürfte io Schluwia-Holstein zwischen 17 llDd 18 MiJI. DM Iiesen 



Steuerpflichtige, Besteuerungsgrundlagen uncl Steuermeßbeträge nach Gewerbeertragsgruppen 

- ßetrag<' in I 000 DM -

SteuerpCiichtige 

G ewerbeeru ag 'StuPP<' darunter 
(DM) ins- mit 

gesamt Gewerb.,.. 
kapital 

ohne Gewerbeertrag 1 311 I 311 

unter 2 500 1 247 I 052 
2 500- .j 900 14 440 2 546 
4 91>0- 7 300 11 879 3 857 
7 '00- 9700 8 497 4 049 

9 700- 12 100 5 702 3 497 
12 100- 16 000 5 865 4 116 
16 000- 25 000 6 135 4855 
25 000- 50 000 4264 3 685 

50 000- 100 000 1 470 I 394 
1:10 000- 500 000 864 844 
~00 000 - 1 000 000 58 55 
I 'lill. und m<'hr 61 61 

1nsgeunu 61 793 31 322 

Der emheitliche Steuermeßbetrag ist die rech­
nerische Grundlage für die Erhebung der Ge­
werbesteuer. Unter Anwendung eines gemein­
deweise verschiedenen Hebesatzes - im gewo­
genen Landesdurchschnitt waren es 278% -
wird von den Gemeinden, die die Ertragshoheit 
der Gewerbesteuer innehaben, die Gewerbe­
steuerschuld für die in der Gemeinde ansässi­
gen Gewerbebetriebe festgelegt. 

Bemerkenswert ist das Übergewicht der Be­
steuerungsgrundlage 11 Gewerbeertrag11

; im Wi­
derspruch zum Realsteuercharakter der Ge­
werbesteuer sind nahezu neun Zehntel(8S%) des 

I St<'uer- ~t~uer· 

Gewerb~ meßbetrag Gewerb.,.. m<'ßbetr•s 
Linheit-

I liehet ertrag nach dem kapital nach dem Steuer-( abaerundet) 

1 

Gewerbe- (abgerundet) Gewerbe-
meßbetrag eruag karital 

- I - 279 348 539 539 

I 654 I 21 19 945 38 58 
52 899 206 36 085 68 274 
71 135 580 58 963 114 694 
71 297 916 60 66, I 17 I 034 

61 772 I 109 64 086 125 1 234 
81 101 

I 
I 937 92 030 181 2 118 

121 0 38 3 812 150 791 298 4 109 
143 041 5 591 225 287 446 6 037 

100 428 4 472 238 706 ·i75 4946 
161 740 7 774 474 740 9<47 8 721 
40 047 I 949 130 998 

I 
260 2 209 

194 943 C) 713 
I 

882 810 I 766 II 479 

I 101 095 38 079 2 714 i52 I 5 373 43 453 

Gewerbesteuerertrages von der konjunktur­
reagiblen Komponente "Unternehmensgewinn" 
abhangig. Auf die möglichen Folgen dieser Ein­
seitigkeit für die Gemeindehaushalte im Falle 
eines ernsteren Konjunkturrückschlages hinzu­
weisen, sollte nicht unterlassen werden: an den 
gesamten Steuereinnahmen der schleswig-hol­
steinischen Gemeinden im Rechnungsjahr 1959 
war nämlich die Gewerbesteuer mit 60o/o, an den 
Gesamteinnahmen der ordentlichen Gemeinde­
haushalte des gleichen Jahres mit immerhiP 
noch beinahe einem Viertel beteiligt. 

Dipl.-Volksw. Siegfried Schwarz 

Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins 1959 
Die wirtschaftliche Entwicklung in der Bundes­
republik stand auch 1959 im Zeichen einer an­
haltend guten Konjunktur. Wesentliche Impulse 
gingen vom Ausland aus, so daß sich der Wert 
der Au~landsumsätze um mehr als 11% erhöhte . 
Der 1958 beobachtete Rückgang des Wachstums­
tempos im Außenhandel hat sich also nic ht fort­
gesetzt. Dies gilt in gleichem Maße für Schles­
wig-Holstein, dessen Ausfuhr 1958 nur um 5% 
gestiegen war, 1959 Jedoc h um 13% wuchs. Das 
entspricht einem Wertzuwuchs von mehr als 
100 Mill . DM. Wie im Vorjahr war auch 1959 
die Zuwachsrate in Schleswig-Holstein größer 
als im Bundesdurchschnitt, ohne daß sich da­
durch aber der Anteil Schleswig-Holsteins an 
der Gesamtausfuhr geändert hätte. Nach wie 
vor entfallen nur 2,2% der Ausfuhr auf Schles­
wig- Holstein, das jedoch 3,3% des Bruttoinland­
produktes erstellt . Die Wirtschaft Schleswig~ 
Holsteins ist also weniger stark exportorientiert 
als im Bundesdurchschnitt. Auch in der Zu­
sammensetzung der Ausfuhr weicht der Export 

Schleswig-Holsteins vom Bundesdurch::;chnitt 
ab, da der Anteil der Agrarerzeugnisse mit 
8,9% wesentlich höher liegt als im Bundesge­
biet, wo er nur 2,4% betragt. Dafür ist der An­
teil der Rohstoffe, Halbwaren und 1959 auch der 
Fertigwaren am Gesamtexport niedriger. Die 
Ausfuhr von Fertigwaren konnte 1959 in Schles­
wig-Holstein weniger nachhaltig als die anderer 
Warengruppen erweitert werden, so daß ihr 
Anteil von 82,5% auf 80,3% absank. Im Bundes­
gebiet verringerte sich der Export von Fertig­
waren von 82,2% auf 82,0o/o. 

Warengruppen 

Charakteristisch für die Exportentwicklung 
Schleswig-Holsteins in den Jahren 1958 und 
1959 ist, daß sich in beiden Jahren der Export 
von Gütern der Ernährungswirtsc haft schneller 
ausgedehnt hat als der von gewerblichen Pro­
dukten. 1958 erhöhte sich die Ausfuhr von Agrar­
erzeugnissen um 17%, die von gewerblichen 
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T ab. 1 Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins 1958 und 1959 

Ernlhrungswittschaft 

Gewerbliche Wi reschalt 
davon 
Rohstoffe 
Halbwaren 
Fertigwaren 

darunter Wasserfahrzeuge 

losgesamt 

1958 1959 
Verind. 

Mill. D\1 in % 

60,9 80,6 + 32 

751,0 834,8 +11 

24,1 30,3 + 26 
57,2 69,4 + 21 

669,7 735.2 + JO 
302,1 402,4 +33 

812,0 915,5 + 13 

G ütern um 4o/o, 1959 um 32o/o bzw. 11%. Der 
chwerpunkt der Ausfuhr liegt jedoch nach wie 
or bei den industriellen Gütern und hier vor 
llem bei den Fertigwaren. Die größten Ex­
orteure sind die Werftindustrie und der Ma­
chinenbau, auf die 1959 44 und 15% der Ge­
amtausfuhr entfielen. Norwegische Reedereien 
tanden auch 1959 wieder an der Spitze der Auf­
raggeber der Werftindustrie, obwohl der Vor­
ahresumsatz nicht ganz erreicht wurde. Die 

s 
V 

a 
p 
s 
s 
s 
t 
j 
A blieferungen von Neubauten an Dänemark, 

roßbritannien, Schweden und die Niederlande 
rhöhten sich dagegen u. a. erheblich, so daß 
nsgesamt der Export von Wasserfahrzeugen 
m ein Drittel anstieg. 

G 
e 
i 
u 

Tab. 2 Die Ausfuhr von Fertigwaren 1958 und 1959 

I 

Warengruppe 

F errigwaren insgesamt 
davon 
Voreruugnisse 
Ender:z:eugni s se 

darunter 
Wauerfahrzeuge 
Maschinen aller Art 
elckuotechn. Etzeugnissel 
feinmechanische und opusehe 

Eruugnisse 
nicht besonders genannte 

Eise-nwaren 
Kraftfahrzeuge!, Lastfahr zeuS" 

) auch el<!ktrische Maschinen 

1958 1959 

Mill. 0\1 

669,7 735,2 

33,9 35,2 
635,8 700,0 

302,1. 402,4 
193,4 132,4 

39,4 38,7 

29,6 35,2 

22,2 26,7 
7,1 15,1 

Veränd. 
in~ 

+ 10 

4 
+ 10 

+ 33 
- 32 

2 

+ 19 

.. 20 
+ 112 

g 
d 
e 
j 

Wegen ihres Gewichtes beeinflussen Änderun­
en der Ausfuhr der Werftindustrie die Höhe 
er Gesamtausfuhr beträchtlich. 1959 wurde 
in Teil des Wertzuwachses in diesem Zweig 
edoch durch die gegenläufige Bewegung beim 

s 
r 
d 

Maschinenbau aufgefang.en. Der Export von Ma­
chinen aller Art ging um fast ein Drittel zu­
ück. Es wurden jedoch nicht alle Zweige von 
em Exportrückgang betroffen, der sich im 

s 
d 
u 

wesentlichen auf nicht näher bezeichnete Ma­
chinen beschränkte sowie auf Maschinen für 
ie Nahrungsmittelindustrie und auf Werkzeug­
nd Kraftmaschinen. Besonders fiel hierbei der 

i 
5 
h 
z 

RUckgang der Lieferungen an die Sowjetunion 
ns Gewicht, die 1958 Maschinen im Werte von 
4 Mill. DM aus Schleswig-Holstein bezogen 
atte, 1959 jedoch nur noch für 9 Mill. DM be­
og. In anderen Zweigen des Maschinenbaus 
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Tab. 3 Die Ausfuhr von Maschinen 1958 und 1959 

1958 1959 
war .. nuntergruppe 

Mlll. DM 

Werkze~t11maschlnen {einseht. 
Wal:cwerkaolagen) 13,7 9,6 

'1aschinen fiU die Spinnstoff-, Leder• 
und Lederwarenindustrie 9,7 12,2 

Landwittschafd1che Mascb.i nen 
(eioscbl. Ackerschlepper) 5,4 6,9 

Kraftmaschln<!n 18,8 ~~.5 
Pumpen, Druckluftmaschinen und dergl. 15,4 14,0 

Fördermittel 9,5 7,4 
Papier- und Druckmaschinen 8,0 I 1,2 
Büromaschinen 
Maschinen f6r die Nahrungs· und 

0,8 2,9 

Genußmittelindustrie 21,3 16,1 
Sonstig" Maschinen 90,8 36,6 

losgesamt 193,4 132,4 

v.,ränd. 
in7o 

- 30 

.. 25 

.. 26 
- 18 

9 

- 22 .. 41 
.. 241 

- 25 
- 60 

. 32 

gab es zum Teil erhebliche Umsatzsteigerungen. 
So stieg der Export von Spinnstoff- und Leder­
maschinen auf 12 Mill. DM an; Hauptabnehmer 
war die Sowjetunion; während für Papier- und 
Druckmaschinen, deren Export sich um 41 o/o 
erhöhte, die Märkte Großbritanniens, der USA 
und Kanadas sehr aufnahmefähig waren. Am 
nachhaltigsten konnte innerhalb dieses Indu­
striezweiges die Büromaschinenindustrie ihren 
Auslandsumsatz erhöhen, ohne daß er jedoch 
absolut größere Bedeutung erlangte. 

Erzeugnisse der elektrotechnischen Industrie 
fanden Abnehmer in zahlreichen Ländern, u. a. 
in den Niederlanden, Schweden und der Schweiz. 
1959 ging die Ausfuhr etwas zurück. 

Die feinmechanische und optische Industrie 
konnte ihre Exportausweitung um 33o/o vom Vor­
jahr nicht wiederholen. Jedoch ist eine noch­
malige Steigerung um 19o/o auf dem erreichten 
hohen Niveau ein Beweis für die Leistungsfä­
higkeit dieser Industrie und der Wertschätzung 
ihrer Produkte auf dem Weltmarkt. Während 
1956 erst für 21 Mill. DM exportiert wurden, 
beliefen sich die Auslandsumsätze 1959 auf tiber 
35 Mill. DM. Der Abnehmerkreis ist weitge­
streut; größere Lieferungen gingen u. a. an die 
Sowjetunion, die Niederlande und Schweden. 

Zu den größeren Exporteuren Schleswig-Hol­
steins gehört auch die Eisenwarenindustrie, 
deren Ausfuhr 1959 um ein Fünftel anstieg. Die 
Waren dieses Industriezweiges finden Absatz in 
zahlreichen Ländern, dje USA, Schweden und 
der Iran gehören zu den größeren Kunden. 

Im Vergleich zu der Ausfuhr der erwähnten In­
dustriezweige ist der wertmäßige Export der 
Kraftfahrzeugindustrie - in Schleswig-Holstein 
hauptsächlich Motoren - der fotochemischen 
sowie der pharmazeutischen Industrie gering, 
Einige Bewegungen sind jedoch beachtenswert, 
denn gerade die Kraftfahrzeugindustrie und die 
fotochemische Industrie konnten ihren Export 
stark ausweiten. Er stieg 1959 um 112 und um 
50o/o an. Für die Kraftfahrzeugindustrie sind die 



Niederlande bisher der größte Abnehmer gewe­
sen, 195 9 trat aber auch Dänemark stärker 
hervor, das Waren dieser Gruppe im Werte 
von 6,4 Mill. DM einführte. 

Neben den Enderzeugnissen wurden Vorprodukte 
im Werte von 35 Mill. DM ausgeführt. Der Ex­
port hat sich gegenüber dem Vorjahr nur wenig 
erhöht, da die Auslandsumsätze einiger wich­
tiger Vorerzeugnisse wie Zellwolle (emschließ­
lich synthetischer Fasern) und Leder zurück­
gegangen sind. Die Lederlieferungen an Vene­
zuela sind z. B . um mehr als die Hälfte gesun­
ken; trotzdem blieb es der größte Kunde vor 
Schweden und Dänemark. Bei Zellwolle und an­
deren synthetischen Fasern konnte 1959 eben­
falls nur die Hälfte der Vorjahresumsätze wie ­
der erreicht werden, da die Lieferungen an 
Marokko und Französisch Westafrika zurück­
gingen. Dagegen erhöhte sich der Export von 
nicht näher bezeichneten chemischen Vorer­
zeugnissen, der 1959 rund 11% der Ausfuhr von 
Vorerzeugnissen erreichte. Eine ungewöhnlich 
hohe Zuwachsrate hatten nicht näher aufgeführte 
Farben und Lacke, deren Ausfuhr sich mehr 
als verdoppelte, da Großbritannien stärker als 
Kunde hervortrat. 

Rohstoffe und Halbwaren finden in steigendem 
Maße Zugang zu den ausländischen Märkten. 
Die Rohstofflieferungen erhöhten sich um 26"/o, 
da Felle und Häute in Dänemark guten Absatz 
fanden. Sie machten gut zwei Fünftel der Rah­
stoffexporte aus. Dagegen gingen die Lieferun­
gen von Baumwoll-Linters zurück, obwohl Ita­
lien, der größte Kunde, seine Importe etwas 
erhöhte. Sie glic hen Jedoch den Ausfuhrrück­
gang nach Belgien, Polen und anderen Ländern 
nicht aus. Wolle und andere Tierhaare konnten 
1959 um 12"/o mehr im Ausland abgesetzt wer­
den. Die größten Lieferungen gingen in die USA, 
wenngleich die Vorjahresmenge nicht ganz er­
reicht wurde. 

Tab. 4 Die Ausfuhr von Rohstoffen und Halbwaren 1958 und 195() 

1958 1959 v~rilnd. 
'l'arengrupp<! 

Mill. 0\i 
in % 

Rohstoff" insa<!samt 24,1 30,3 + 26 
datuncer 
l'oU., und and<!re Tierbaar.,, roh und 

bnrb<!it<'t, Reißwolle 4,6 5,1 + 12 
Baumwolle, roh und bearbt!itet, 
ReiObaumwolle, Abfälle 8,6 6,.C . 26 

Feilt! und lllutt! (außer fut Pt!lze) 5,9 13,0 + 120 

lhlbwart!n insaesamr 57,1 69,<1 + 21 
darunter 
Zem~nt 10,7 13,0 + 22 
Roheisen 17,5 15,5 . 12 
Kupf<!r 0,5 2,4 + 373 
Koks 1,0 3,2 + 208 

Rückstände der Erdöl· und 
Steinkohl ~ntt!f!rdutillation 4,4 3,0 . 31 

Kraftstoffe Wld Schmieröle 11,2 19,3 + 71 
nic:ht besondere aenannte 
P ho ophordunsemi tte I 2,0 2,7 + 39 

Die Ausfuhr von Halbwaren stieg um ein Fünftel 
an, obwohl die Roheisenlieferungen, die 1958 
den größten Anteil natten, um 12"/o gesunken 
sind. Argentinien bezog 1959 nur noch knapp die 
Halfte der Vorjahreswerte, blieb aber trotzdem 
der größte Kunde für Roheisen, gefolgt von 
Sc hweden und Dänemark. Dafür stiegen u. a. 
die Auslandsumsätze bei Kraftstoffen und 
Schmierölen, der Hauptabsatzmarkt lag wieder 
wie im Vorjahr in Dänemark. Auch die Zement­
lieferungen erhöhten sich, sie gingen im we­
sentlichen in die USA, nach Nigerien und Ghana. 
Venezuela, das im Vorjahr ebenfalls zu den 
größeren Abnehmern gehörte, bezog dagegen 
nur noch geringe Mengen. Erwähnenswert ist 
bei dem Export von Halbwaren die Steigerung 
der Kupferlieferungen um fast das Vierfache. 
Die Sowjetunion und die Tschechoslowakei tra­
ten neben Österreich als Hauptkäufer auf. Nicht 
ganz so groß war die Zunahme der Koksliefe­
rungen, die fast ausschließlich nach Dänemark 
gingen. 

Der Export von Gütern der Ernährungswirt­
schaft ist insgesamt zwar um knapp ein Drittel 
gestiegen, bei den einzelnen Warengruppen wa­
ren die Bewegungen jedoch sehr untersc hied­
lich. Am stärksten stieg die Ausfuhr von Pfer­
den, da Frankreich seine Einfuhr von 1,9 Mill. 
DM auf 8,0 Mill. DM erhöhte. Belgien bezog 
dagegen weniger Pferde aus Schleswig- Holstein 
als im Vorjahr. Insgesamt stieg der Anteil der 
Pferdetransporte an der Ausfuhr von Agrarer­
zeugnissen auf 12"/o an, während es 1958 nur 6o/o 
waren. 

Tab. S Die Ausfuhr von Gütern der Ernährungswirtschaft 
1958 und 1959 

19~8 1959 Verilnd. Watengruppe 
'Jill. 0\1 in "e 

Erniihrunaswirtsc:baft insgesamt 60,9 I 80,6 + n 
davon 
Lebende Tiere <~,1 I 9,8 + 138 

darunter Pferde ~. 9 9,6 + 143 

Nahrungsmittel tierischen Ursprungs 28,6 30,3 + 6 
darunter 
Fl<!isc:h und Fleisc:hwar<!n 13,0 15,8 + 22 
Fi•c:he und Fisc:bzubereit1111gen 
Sc::hma1z, Talg u. a. tierisc:he Öle 

10,1 9 , <1 . 7 

und F eue zur Ernlhruo8 4,6 4,1 . 11 

!\ ahrungsmittel pflanzlkhen Ursprunsa 20,1 29,2 • <15 
darunter 
Rou~n 0,1 1,6 
Miill~r.,ierzeugniss<' ~.6 8,1 + 45 
Kartoffeln 2,8 0,9 . 68 
Kal.aoerzeugrusse 2,8 4,3 + ~2 
Zudcer . ~.o 
l~bt!nde Pflanzen und Erz<'ugrusn 
der ?.iersirtne"'i 4,6 5,1 + 11 

G~nußmittt!l 8,1 11,<1 + il 
darunt"r Kaff.,., 7,7 10,5 + 36 

Nahrungsmittel tierischen Ursprungs wurden 
1959 um 6"/o mehr ausgeführt. Sie blieben damit 
hinter dem Wachstum der anderen Warengrup­
pen zurück. Nur die Fleisch- und Fleischwa­
rentransporte- im wesentlichen Schinken sowie 
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Rind- und Kalbfleisch - konnten ausgeweitet 
werden, da der Ausfuhrrüc kgang nach den Märk­
ten der USA aufgefangen wurde durc h die Er­
höhung der Lieferungen an Frankreich, die 
Schweiz und Großbritannien. Bei Fischen und 
Fischkonserven wurden die Vorjahresumsätze 
nicht wieder erreicht. Der wertmäßige Umsatz 
ging um 7o/o zurück. Der Absatz ist über viele 
Länder verteilt ; u. a. gehen Krebs- und Weich­
tiere in die Niederlande und Fischkonserven 
nach Australien, während Österreich auch 
Frischfisch aus Schleswig-Holstein bezieht. 
Schmalz, Talg und andere Fette wurden um 11% 
weniger exportiert als im Vorjahr. Ägypten, 
das im Vorjahr als größerer Kunde hervorge­
treten war, bezog 1959 nur noch geringe Men­
gen, während die Lieferungen nach Großbri­
tannien anstiegen. 

Die Ausfuhr von Nahrungsmitteln pflanzlichen 
Ursprungs konnte erheblich erhöht werden. Zu 
den wichtigsten Gütern dieser Gruppe zählen 
die Müllereierzeugnisse, deren Exportsteige­
rung sehr nachhaltig war. Dänemark gehört 
wie in den Vorjahren zu den größten Abnehmern, 
zu denen sich 1959 auch der Libanon gesellte. 

Die Getreidelieferungen schwanken von Jahr zu 
Jahr sehr stark. 1958 war der Roggenexport 
völlig bedeutungslos, 1959 stieg er dagegen auf 
2% der gesamten landwirtschaftlichen Ausfuhr 
an. Der größte Teil der Roggenexporte wurde 
nach Italien geliefert . 

Die Kartoffelausfuhr ging 1959 trotz höherer 
Ernteergebnisse und gestiegener ha- Erträge um 
68o/o zurück. Sie hatte innerhalb der Gesamtaus­
fuhr keine Bedeutung mehr. Die Lieferungen an 
Spanien, die 1958 gut ein Drittel der Kartoffel­
ausfuhr ausgemacht hatten, gingen auf einen 
Wert von 0,07 Mill. DM zurück. 

Kakaoerzeugnisse wurden 1959 dagegen in grö­
ßerem Maße als im Vorjahr ausgeführt. Der 
größte Abnehmer waren wiederum die USA. Im 
Gegensatz zum Vorjahr wurden 1959 auch grö­
ßere Mengen Zucker exportiert, die fast aus­
schließlich nach Schweden gingen. 

Die Baumschulen und Pflanzenzüchterelen konn­
ten ihren Absatz im Ausland weiter intensivie­
ren. Der Umsatzzuwachs betrug 11%, da die 

Lieferungen nach Schweden wesentlic h höher 
als im Vorjahr waren. 

Bei den Genußmitteln sind nur die Kaffee­
exporte wichtig , die zum großen T eil nach 
Großbritannien gehen. 1959 bezog jedoch auch 
Frankreich Kaffee in größerem Ausmaß. 

Handelspartner 

Neben der Entwicklung der Exporte der einzel­
nen Wirtschaftszweige interessiert die Entwick­
lung der Handelsbeziehungen zu den einzelnen 
Ländern und Kontinenten. Die Ausfuhr Schles­
wig- Holsteins ist auch 1959 im wesentlichen im 
europäischen Raum abgesetz t worden, wenn­
gleich das Wachstumstempo gegenüber dem 
Vorjahr nachgelassen hat. 

195 9 ist durch die Konstituierung der EFTA ein 
weiterer wirtschaftlicher Zusammenschluß von 
Staaten neben die EWG getreten, wenngleich mit 
anderer Zielsetzung. Die Wirtschaft Schleswig­
Holsteins ist mit den Märkten beider Institutio­
nen eng verflochten. In die Länder der EWG gin­
gen 1959 17% der Gesamtausfuhr,in die Länder 
der EFT A gut 50o/o. Ohne Schiffbau ergibt sich 
ein etwas anderes Bild ; der Anteil der EWG 
steigt auf 21%, während der der EFTA auf 39% 
absinkt. Auch bei den jährlichen Veränderungen 
kommt die Bedeutung der Schiffsexporte gerade 
für die Länder der EFTA zum Ausdruc k. Ins­
gesamt erhöhte sich 1959 die Ausfuhr in die 
EWG um 20o/o, in die EFTA um 27%, während 
ohne den Anteil der Werftindustrie die Umsätze 
in beiden Wirtschaftsräumen etwa gleich ge­
stiegen sind, nämlich um 17 bz w. 18%. 

Die EWG hat mit der generellen Zollsenkung um 
10% am 1. 1. 1959 einen weitere n Schritt zum 
Abbau der Handelssc hranken zwischen den 
Partnerlä ndern getan. Auswirkungen auf den 
Außenhandel Schleswig-Holsteins lassen sich 
jedoch nicht feststellen , da z. B. die Ausfuhr 
in die EFTA im gleichen Zeitraum sc hneller 
gewachsen ist. Warenbewegungen reagieren auf 
Preisänderungen und ähnliche Einflüsse, zu de­
nen auch Zolländerungen gehören, recht unela­
stisch, wie zahlreiche Untersuchungen in den 
USA und den Niederlanden bestätigt haben. 

Tab 6 Die Ausfuhr in die Länder der EWG 1958 und 1959 

davon Güter der 
Ausfuht insgesamt --

Ernährungswirtschaft gewerblichen Wirtscha ft 
Laod 

1958 l'l59 Veränd. 1958 1959 Veri.nd. 1958 1959 Veränd. 
in % in % - in "._ 

Mill. DM Mill. OM Mlll . D~l 

Oelgien 20,0 18,4 - 8 1,8 1,3 . 30 18,2 17,1 . 6 
Frankreich 15,4 25,1 + 63 3,3 12,4 + 278 12,2 12,7 + 5 
Italien 20,6 24,3 • 18 2,0 4,6 + 117 18,6 19,7 • 6 
Luxemburg 2,1 1,6 -23 0,3 0,2 - 32 1,8 1,4 • 21 
Niederlande B,3 88,8 • 21 4,4 3,6 - 18 68,9 8 5,2 + 24 

Insgesamt 131,5 158,2 • 20 11,9 22,1 + 86 119 ,6 136,1 + 11 
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Die Struktur der Warenströme, die in beide 
Wirtschaftsräume fließen, unterscheiden sich 
einmal durch das Überwiegen der Schilfsliefe­
rungen an die Länder der EFTA, zum anderen 
durch den größeren Anteil von Agrarerzeugnis­
sen am Export in die EWG. Die Ausfuhr von 
landwirtschaftlichen Produkten in diese Länder 
nahm 1959 um 86o/o zu, bedingt durch höhere 
Pferdelieferungen an Frankreich und durch die 
Zunahme der Agrarexporte an Italien. Es bezog 
u. a. Roggen, Fisch- und Fleischwaren aus 
Schleswig-Holstein. Die Umsätze von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen nach den übrigen 
Ländern der EWG erreichten dagegen nicht 
wieder die Vorjahreshöhe. 

Für Güter der gewerblichen Wirtschaft waren 
die Niederlande innerhalb der EWG der größte 
Handelspartner, auch wenn man die Schilfslie­
ferungen nicht berücksichtigt. Sie machten 1959 
knapp ein Drittel der Gesamtausfuhr in die EWG 
aus, da sie sich um 28% erhöhten. Der Export 
in die Niederlande bestand sogar zu 52% aus 
Schiffsneubauten. Daneben gingen Maschinen im 
Werte von 27 Mill. DM an die Länder der EWG, 
elektrotechnische Erzeugnisse im Werte von 
12 Mill. DM und feinmechanische und optische 
Geräte sowie Kraftfahrzeuge (Motoren) im 

Tab. 7 Die Ausfuhr von Wasserfahrzeugen 
in die Länder der EWG 19S9 

Anteil 
an der 

Land Mill. DM 
Gesamt· 
ausfuhr! 

Be1s ien 0,0 0 
Frankreich 1,6 6 
ltt.lien 0,0 0 
LW<emburs . -
Niederlande 46,5 52 

Insgesamt 48,1 30 

I) in das betreffende Land 

Verind. 
1959 

geJ"D 
1958 

in ,;, 

• 95 
. 38 

-
+ 37 

+ 28 

Werte von je 7 Mill. DM. Der Absatz anderer 
Güter erreichte keine nennenswerte Höhe, eben­
so der Umsatz von Rohstoffen und Halbwaren. 

Der Anteil der Ernährungswirtschaft am Han­
del mit den EFTA-Ländern betrug nur 8o/o, ob­
wohl er wertmäßig größer ist als im Handel mit 
der EWG. Kaffee, Fleischwaren, Zucker und 
lebende Pflanzen gehören zu den wic ht igsten 
Agrarexporten. Der größte Abnehmer ist Groß­
britannien, das seine Einfuhr 1959 um 15% er­
höhte. Die größte Zuwachsrate wies der Handel 
mit Schweden auf, das neben Pflanzen und Bäu­
men größere Mengen Zucker einführte. 

Tab. 8 Die Ausfuhr in die Länder der EFT A 1958 und 1959 

davon Güter der 
Ausfuhr insgesamt -

Ernäbrun&swirtschaft sewerblicben Wirtschaft 
Land 

1958 1959 Verilnd , 1958 1959 Verilnd. 1958 1959 Veränd. 
in % 

1---
i n % in -,. 

Mill.DM Mill. DM MjJI, DM 

Dänemark 44,3 93,2 .. 110 .(,0 3,7 - 7 40, 3 89,5 .. 122 
Großbritannien 38,1 8.(,3 .. 12 1 15,0 17,2 + IS 23,2 67 ,0 + 189 
Norwegen 170,5 159,2 . 7 0,2 0, 1 - 19 170,3 159,1 - 7 
Österteich 14,6 15,6 .. 7 2,8 3,0 + 8 11,8 12,7 + 7 

P ortugal 4,7 4,5 - 4 0, 1 0 ,0 - 84 4,6 4,5 - 2 
Schweden 76,0 86,8 .. 14 3,9 9,5 + 142 72,1 77,3 + 7 
Schweiz 23,2 26,6 + 15 4,4 6,0 + 36 18,8 20,7 + 10 

Insgesamt 371,5 470,2 + 27 

Fast 60% der Ausfuhr von gewerblichen Gütern 
entfielen auf Wasserfahrzeuge, da nur Öster­
reich, Portugal und die Schweiz hierin keine 
nennenswerten Importe haben. Gegenüber dem 
Vorjahr sind die Veränderungen in einigen Län­
dern erheblich, die Ausfuhr von Schiffen nach 
dem bedeutenden Abnehmer Norwegen ging 
leicht zurück; insgesamt konnte die Ausfuhr um 
33o/o gesteigert werden. 

Bei den anderen Warenuntergruppen war die 
Zunahme - insgesamt gesehen- geringer. Die 
Maschinenexporte erreichten 1959 einen Wert 
von 38,5 Mill. DM, sie folgten dem Schiffsex­
port in weitem Abstand. Die elektrotechnische 
Industrie erzielte in den Ländern der EFT A 
etwas geringere Umsätze als in der EWG, wäh­
rend die Ausfuhr der feinmechanischen und op­
tischen Industrie in den EFT A- Ländern merklic h 
höher lag. 

30,4 39 ,5 + 30 341,1 430,7 

Tab. 9 Oie Ausfuhr von Wasserfahrzeugen 
in die Länder der EFTA 19S9 

Anteil 
an der 

Land Mill. DM 
Gesamt• 
ausfubrl 

Dänemark 31,9 34 
Großbritannien 45,8 54 
~orwegen 148,<1 93 
Osterreich 0,0 0 

Ponug&l 0,0 0 
Schweden 46,5 54 
Sc hweiz 0,0 0 

Insgesamt 272,5 58 

I) i .. das betreffende Land 

+ 26 

Verind. 
1959 

gegen 
1958 

-
in ,;, 

+ 476 
* 397 - 6 
- 14 

+ 49 
- 96 

+ 33 

Der Export von Kraftstoffen und Schmierölen, 
der überwiegend nac h Dänemark geht, hat 

-201-



0·29 0 

DIE AUSFUHR SCHLESWIG-HOLSTEINS IN DIE LÄNDER DER EWG UNO EFTA 
IN MILLIONEN DM 

~[i 
FRANKREICJf ITALIEN 

zugenommen, und auch die Roheisenlieferungen 
sind gestiegen. Großbritannien kaufte Felle 
und Häute im Werte von 3,3 Mill. DM und Däne­
mark für 6,8 Mill. DM. 

Für die Wirtschaft Schleswig- Holsteins ist, von 
der Werftindustrie abgesehen, Dänemark inner­
halb der EFTA der wichtigste Handelspartner. 
Die Ausfuhr nach Großbritannien konnte in den 
letzten Jahren sehr ausgeweitet werden, so daß 
fast die mit Schweden erzielten Umsätze er­
reicht wurden. Der Anteil Norwegens am Ex­
port (ohne Schiffe) ist dagegen gering. Für die 
Werftindustrie ist Norwegen jedoch der größte 
Kunde seit Jahren. 

Die Ausfuhr in andere Erdteile ist im Gegen-

87 

11
+,7+,5 

. Ii 
SCHWEIZ OSTERREICH PORTUGAl 

satz zum Vorjahr wieder angestiegen. Am stärk­
sten weitete sich der Export nach Asien aus, 
der etwa auf 10"/o der Gesamtausfuhr anwuchs. 
Indien und Israel gehörten zu den Hauptabneh­
mern, wobei Schiffslieferungen das größte Ge­
wicht hatten. 

Der Handel mit Amerika erhöhte sich insgesamt 
um 4"/o, da der Rückgang der Exporte in einigen 
südamerikanischen Ländern durch die Zunahme 
der Ausfuhr in die USA mehr als ausgeglichen 
wurde. 

Der afrikanische Kontinent ist mit etwa 6o/o an 
der Ausfuhr beteiligt. Gegenüber dem Vorjahr 
erhöhte sich der Export nur geringfügig um 2o/o. 
Im wesentlichen gingen schleswig-holsteinische 
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Waren nach Liberia, Nigerien und in die Süd­
afrikanische Union. 

Die Handelsbeziehung zu Australien und Ozea­
nien beschränken sich im wesentlichen auf Lie­
ferungen von Maschinen und Fischzubereitungen. 
1959 betrug der Gesamtexport 5,5 Mill. DM, das 

bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Stetgerung 
von 19%. 

Dip/.- Volksu:. Cisela A. Schlüter 

Versleiche auch: "Oie Ausfuhr Schleswi,-llolateins 1958" in Stat. 
Monatsh. S.-H. 1960, S. 105 (Mai) und "Der Außenhandel der Bundes· 
republik einseht. ßerlin(West) im Jaht 1959" in 'liinschaft und Statistik 
1960, S. 60 (Januar) 

Die Eierwirtschaft Schleswig-Holsteins 1960 
- Von Dr. Karl Brackmann, Kiel -

Der bis zum Jahre 1959 jährlich zu verzeich­
nende Anstieg der Hühnerhaltung ist 1960 so­
wohl in Schleswig-Holstein wie im Bund zum 
Stillstand gekommen. In Schleswig- Holstein 
war der Hühnerbestand am 2. Dezember 1960 
mit einem Mehr von nur 25 000 Tieren = 0, 7"/o 
(im Bundesgebiet + 0,04%) gegenüber der De­
zemberzählung 195 9 praktisch unverändert. 

Drr Hühnrrbrstand in Schi eswig-Hol stein 

davon 

llühnrr Hahne, 

Jaht 
inSJf'Samr Alt- Juns· Schlacht· 

• h"nnen hennen und 
Masthiihn<'r 

in 1 000 

1935/ 38 3 277 1 913 1 159 20~ 
1955 3 <176 I 90<1 I 399 173 
19~7 3 <186 1 669 1 6.46 171 
1959 3 623 I 571 I 83<1 218 
1960 3 6.48 I 671 1 760 217 

Bei den Legehennen lag die Zahl der Junghen­
nen (unter 1 Jahr) 1960 um 4,1% unter 1959, 
die der Althennen ( 1 Jahr und älter) dagegen um 
6,4"/o über 1959. Im Legehennenbestand Schles­
wig-Holsteins entwickelte sich das Verhältnis 
von Junghennen zu Althennen bis 1960 folgender­
maßen: 

Vorkdes 
1955 
1959 
1960 

J u"ibenn<'n 

38 
~2 
54 
51 

in 7. 

Althennen 

62 
58 
46 
49 

Diese Verschiebung kann auf einer weiter ver­
stärkten Vorverlegung der Bruttermine beruhen. 

Wie kaum ein anderer wichtiger Zweig der 
Nutzviehhaltung wird die Hühnerhaltung auch 
außerhalb der Landwirtschaft betrieben. Ende 
1960 gab es in Schleswig-Holstein 152 311 Hüh­
nerhalter bei 58 454 1 landwirtschaftlichen Be­
trieben mit 0,5 und mehr ha LN. Auf einen 
landwirtschaftlichen Hühnerhalter kommen un­
gefähr zwei nichtlandwirtschaftliche. 

Die Zahl der Hühnerhalter war im Dezember 
1960 um 7,5% geringer als im Dezember 1959, 

1) vorliuliae Zahl 

wo in Schleswig-Holstein 164 625 Hühnerhalter 
gezählt wurden. Unterstellt man, daß ein land­
wirtschaftlicher Betrieb seine Hühner nicht ab­
schafft, so ist dieser Rückgang zu Lasten der 
nichtlandwirtschaftlichen Hühnerhalter zu rech­
nen. Rechnet man aber damit den Rückgang der 
Hühnerhalter nur auf die Zahl der nichtland­
wirtschaftlichen Hühnerhalter, so haben von 
diesen innerhalb des letzten Jahres 12o/o auf die 
Hühnerhaltung verzichtet. 

Der Anteil, den die Hühnerhaltung Schleswig­
Holsteins an der des Bundesgebietes hat, fällt 
wenig ins Gewicht. Das Auf und Ab, das die 
Entwicklung in Schleswig-Holstein aufweist, 
verläuft aber erstaunlich parallel zu der im 
Bundesbereich. Eine Berechnung der Anteile 
Schleswig-Holsteins an den Bundeszahlen (d1ese 
1957 noch ohne, 1960 aber einschließlich Saar­
land) ergibt folgendes Bild: 

HlihoethMJter 
Huhnerbestand 

Althennen 
junsbennen 

Anteil Schleswi.c-llol•teins 
am ßund 

1957 1960 

lllhne, Schlacht- und l,(asthllhner 

5,8 ?. 
6,2 ... 
5,8 ... 
6,7 7. 
5,9 ... 

5,4% 
6.1 7. 
5,6% 
6,6 % 
5,9 % 

Die Feststellung der Legeleistungen beruht in 
Westdeutschland auf den Angaben der Bericht­
erstatter- Betriebe der Landwirtschaftskam­
mern. Während bisher diese Unterlagen nach 
der Größe der landwirtschaftlichen Betriebe in 
Hektar erstellt wurden, sind sie für 1960 erst­
malig auch nach der Größe der Hennenbestände 
erfaßt worden. Diese neue Berechnungsgrund­
lage soll künftig als Basis für die Errechnung 
der Legeleistungen in der Bundesrepublik die­
nen. Hiernach wurden für 1960 folgende Lege­
leistungen festgestellt: 

Bund Schluwi,-lln1stein 
ll<'nnenbestlnde 

Eier j<' Henne und Jahr 

bis 10 148 150 
11- 20 138 149 
21- 50 1<16 166 

51 - 100 168 183 
101- 200 181 192 

über 200 192 209 

Inssesamt 157 173 
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Sieht man von der Kleintierhaltung bis zu 10 
Tieren ab, so bestätigt diese Aufgliederung die 
bisherige Vermutung, daß die Legeleistung je 
Henne weitgehend gekoppelt ist mit der Intensi­
tät der Hühnerhaltung. Je größer der Bestand, 
um so höher auch die Leistung je Tier. Unter­
schiedliche Hühnerrassen und unterschiedliche 
Bruttermine bewirken darüber hinaus nach An­
sicht des Bundesernährungsministeriums, 
wahrscheinlich zu recht, daß - allgemein ge­
sehen - die norddeutschen Leistungen die süd­
deutschen übertreffen. 

Auf Grund der neuen Berechnungsgrundlage 
beziffert das Bundesernährungsministerium die 
Legeleistung in den letzten 5 Jahren folgender­
maßen: 

1956 
1957 
1958 
1959 
1960 

81111d Schleswig-llo1aceio 

Eier je Henne und Jahr 

136 
143 
146 
149 
157 

157 
158 
163 
166 
173 

Die Leistungssteigerungen sind beachtlich. Sie 
dürften vor allem auf die VerJüngung der Hen­
nenbestände zurückzuführen sein. Schleswig­
Holstein liegt mit einem Mehr von 16 Eiern 
weit über dem Bundesdurchschnitt. Diese Lan­
desleistungen werden wie bisher lediglich von 
den Legeleistungen im Bereich der Landwirt­
schaftskammer Weser/Ems übertroffen, in 
dem die Legeleistung für 1960 mit 185 Eiern 
je Henne berechnet ist. 

Da die Legeleistung in den Berichterstatterbe­
trieben zweifellos als überdurchschnittlich an­
genommen werden muß, berechnet das Bundes­
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten für das Bundesgebiet als allgemei­
nes Durchschnittsergebnis der Legeleistungen 
in landwirtschaftlichen und nichtlandwirtschaft­
lichen Hühnerhaltungen eine Leistung von 141 
Eiern je Henne und Jahr für 1959 und von 152 
Eiern für 1960. Für Schleswig-Holstein ist 1959 
eine allgemeine Durchschnittszahl von 160 
Eiern, 1960 von 167 Eiern je Henne in Ansatz 
zu bringen. 

Seit ungefähr 5 Jahren wird die deutsche Eier­
wirtschaft durch den für gekennzeichnete und 

Bruteier gezahlten Ausgleichsbetrag besonders 
gefördert. Dieser Ausgleich wird bekanntlich 
gezahlt, um angesichts des hohen Niveaus der 
deutschen Futtermittelpreise die deutsche Eier­
erzeugung - etwa 55o/o der Gesamtkosten der 
Eierproduktion stellen die Futterkosten dar -
gegenüber dem Ausland konkurrenzfähig zu hal­
ten. Die vom Bund gezahlten Ausgleichsbeträge 
werden vierteljährlich festgesetzt. Sie betrugen: 

1956/ 57 1957/ 58 1958/ 59 1959/ 60 1960/ 61 

Juli - September 
Oktober- Dezember 
Januar- Miltz 
April - Juni 

2,3 
2,2 
1,7 
1,6 

1,5 
1,6 
2,1 
2,9 

P feonige je Ei 

3,0 
3,0 
3,0 
3,0 

3,0 
2,9 
2,9 
3,0 

2,8 
2,7 
2,8 
2,8 

Für die Zuerkennung dieses Ausgleichsbetrages 
liegen bisher für Schleswig-Holstein nach Eier­
mengen und Antragsberechtigten folgende Un­
terlagen vor: 

Gekennzeichnete Eier von 
Hühnerhaltern 

Gekeonuicboete Eier 3e-
werbl. Kennzeichnungsstellen 

Zur Brut verwendete Eier 
in B[üteceien 

Als Bruteier in Btütereieo 
angelieferte Eier 

1956/ 57 1957/ 58 1958/ 59 1959/ 60 

in 1 000 

8 457 II 870 22 823 41 851 

51 189 55 540 74 484 95 370 

2 111 3 482 2868 3 340 

1 431 I 413 I 532 I 145 

Da den Betrieben für die Einreichung ihrer An­
träge eine Frist von mehreren Monaten zuge­
standen ist, liegen naturgemäß für das mit Juni 
abgelaufene Wirtschaftsjahr 1960/61 noch keine 
Zahlen vor. Es ist jedoch nicht anzunehmen, 
daß die Tendenz der Entwicklung in dieser Zeit 
anders verlaufen ist als bisher. 

Am L August 1961 ist ein neues Gesetz zur 
Förderung der deutschen Eier- und Geflügel­
wirtschaft in Kraft getreten. Eine der wesent­
lichsten Änderungen besteht darin, daß der Aus­
gleichsbetragjetzt auch für nichtgekennzeichne­
te Eier gezahlt werden kann, sofern diese u. a. 
nach bestimmten Richtlinien gütebehandelt und 
in Kleinpackungen abgegeben werden. Wie sich 
diese neue Regelung in Schleswig-Holstein aus­
wirken wird, ist noch nicht zu übersehen. 

Vergleiche auch: "Die Eierwirrschaft Schleswig-Holsteias 1957• in 
Stat. Monatsb. S.-H. 1958, S. 163 (Juli) 

Die Preise landwirtscha~licher Betriebsmittel 
Die landwirtschaftlichen Betriebe verwenden 
bei der Produktion ihrer Erzeugnisse eine 
Reihe von Gütern, die sie nicht im eigenen 
Betrieb herstellen, sondern von anderen land­
wirtschaftlichen Betrieben (Saatgut, Nutzvieh) 
oder von Betrieben anderer Wirtschaftsbereiche 
(Landmaschinen, Handelsdünger, landwirt­
schaftliche Bauten) kaufen. Die Höhe der Aus-
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gaben für diese landwirtschaftlichen Betriebs­
mittel hängt von den eingekauften Mengen und 
den gezahlten Preisen ab. Damit die Preisein­
wirkung unabhängig von Mengenänderungen ver­
folgt werden kann, berechnet das Statistische 
Bundesamt monatlich einen "Index der Ein­
kaufspreise landwirtschaftlicher Betriebs­
mittel". Nach diesem Index haben sich die 



Tab. I Index der Einkaufspreise landwircschafdi c her Betriebsmicrel in der Bundesrepublik 

Gewich- 1938/ 39 1951/ 52 1952/H 1953/ 5-f 195-f/ 55 1955/56 1956157 1957/ 58 1958/ 59 1959/ 60 
Warenaruppe tungs-

1 zahlen 1950/ 51 3 100 

Handehdii.naer2 12-f 61 I 119 131 133 

I 
129 105 106 108 111 119 

Fu«ermittd 175 55 119 118 115 117 120 121 118 120 123 
Saatsut 38 62 123 131 128 134 l.f.l 135 123 161 180 
Nutz. u.nd Zuc:hndeh 143 65 104 93 109 I 105 112 127 127 138 136 

Pflanunsc:butzmitte1 
2 3 

13 77 110 109 103 103 107 108 105 10} 104 
Brenn- und Treibocoffe 47 83 115 126 125 125 125 12-f 124 125 125 
Allgemeine 11iruchaltsaussaben 91 66 108 105 103 103 106 108 112 115 116 
Unterhaltung der Gehllude 4 39 52 116 1!6 113 119 127 130 137 142 150 

Unterhaltuna von Maschinen und 
Geeilten 5 176 57 108 107 106 109 1!6 123 130 133 136 

Neubauten 4 30 52 116 116 113 118 126 130 136 1.f2 152 
NeuiUischa(fu.ng t~•öaserer Maschinen 123 63 115 120 119 120 124 129 133 135 136 

-
Zusarnmeo 1 000 61 113 114 115 116 117 121 123 128 131 

.. . . I) Juli - ju.ni 2) unter Bcrllclr.sJchua""l der Frühhczusncrsütuasen "nd der Förderunasbemlse beJ Oüngeoruttcln tow•e der Detttebshethilfen 
bei Dicse11trafu.toff 3) einschl. Schmierstoffe uad eleltui scber Stro a 4) ab Februar 1959 auf Grund der Preisentwiclt1una für "Roh· und 
Ausbauarhciten• hzw. "Dau1cisrunaen am Gebäude" aus der r..-, idiertea Baupreisstatistik 5) einschl. technischer llilEsmaterialien 

Preise der landwirtschaftlichen Betriebsmittel 
in der Bundesrepublik von 1951 bis 1960 durch­
schnittlich um 3l~o erhöht und seit 1939 mehr 
als verdoppelt (vergleiche Tabelle 1). Es gilt 
hierbei allerdings zu beachten, daß der Index 
nicht die Preise aller landwirtschaftlichen 
Kostenfaktoren zusammenfaßt. Die Löhne der 
landwirtschaftlichen Arbeitskräfte, die Be­
triebssteuern und die Versicherungsbeiträge 
sind nicht in die Indexberechnung einbezogen 
worden. Hätte man den Preis für den Produk­
tionsfaktor Arbeitskraft in diesem Index ent­
sprechend mitberücksichtigt, so wäre der Index 
jetzt merklich höher gewesen; denn die Land­
arbeiterlöhne sind erheblich kräftiger geklettert 
als die Preise der anderen Betriebsmittel. 
Allein in der Zeit von 1950 bis 1960 haben sic h 
die Stundenlöhne der Landarbeiter m der 
Bundesrepublik mehr als verdoppelt. 

Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, sind die durch ­
schnittlichen Preise aller Betriebsmittel­
gruppen seit dem Landwirtschaftsjahr 1950 / 51 
angestiegen. Das Ausmaß der Preiserhöhungen 
war indessen rec ht unterschiedlic h. Ve rhältnis­
mäßig geringfügig verteuerten sich Pflanzen­
schutzmittel, HandelsdUnger und allgemeine 
Wirtschaftsausgaben. Der geringe Pre isanstieg 
bei den Pflanzenschutzmitteln hängt zum Teil 
mit gesunkenen Rohstoffpreisen auf dem Welt­
markt zusammen, während die geringe Ver ­
teuerung des Handelsdüngers durch die preis­
politischen Maßnahmen der Bundes regie rung 
bedingt ist, auf die i m folgenden noch näher 
eingegangen wird. R e lativ stark erhöhten sich 
die Preis e für Saatgut, für die Unterhaltung der 
Gebäude und für Neubauten. An der starken 
Preiserhöhung beim Saatgut waren vor allem 
die in den letzten Jahren gestiegenen Saat­
kartoffelpreise beteiligt. Die Verteuerung der 
Gebäudeunterhaltung und der Neubauten dürfte 
weitgehend von gestiegenen Lohn- und Material­
kosten herrühren. 

Seit 1956 wird der Index der Einkaufspreise 
landwirtschaftlicher Betriebsmittel von den 

meisten Bundesländern nicht mehr gesondert 
berechnet, so daß nur noch der Index für das 
Bundesgebiet zur Verfügung steht. Als man die 
Berechnung derart einschränkte, ließ man sich 
von der Vorstellung leiten, daß die Entwicklung 
der Betriebsmittelpreise in den Bundesländern 
nicht wesentlich voneinander abweiche. 

Die folgende Darstellung will zeigen, welche 
regionale Preisunterschiede der Preisindex für 
landwirtschaftliche Betriebsmittel zusammen­
faßt und wie stark die einzelnen Betriebsmittel­
preise bei der Indexberechnung berücksichtigt 
werden. 

Handelsdünger 

Der künstliche Dünger ist ein wichtiges land­
wirtschaftliches Betriebsmittel, daß in einer 
intensiven landwirtschaftlichen Produktion nicht 
entbehrt werden kann, ohne daß die Ernte­
ergebnisse erheblich sinken. Die Bedeutung der 
einzelnen Betriebsmittel wurde danach be­
messen, wieviel für sie im Wirtschaftsjahr 
1952/53 ausgegeben wurde. Wenn man die 
Gesamtausgaben gleich 1 000 setzt, macht das 
"Gewicht" des Handelsdüngers 124 - also rund 
ein Achtel - aus (vergleiche Tabelle 1). 

Auf dem Markt für Handelsdünger g1bt es keine 
freie Preisbildung. Es werden hier noch auf 
Grund des Preisgesetzes vom 10. April 1948 
und seiner Verlängerungsgesetze durc h Ver­
ordnungen des Bundeswirtschaftsministeriums 
Listenpreise festgesetzt. Es handelt sich 
hierbei allerdings nicht um die endgültigen 
Einkaufspreise, die der Landwir t z u zahlen hat. 
Der Düngemittelhändler rechnet zu den Listen­
preisen noch die Lager-, Liefer- und Ver­
packungskosten sowie einen Handelsaufschlag 
hinzu, Diese Marktregulierung wurde beibe­
halten, um den Düngemittelabsatz zu fördern 
und damit die Erträge in der Landwirtschaft 
zu verbessern. Seit 1956 werden überd1es die 
Handelsdüngerpreise durch die Förderungs­
beihilfen im Rahmen des grünen Planes erheblich 
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verbilligt. Im Wirtschaftsjahr 1954/55, dem 
letzten Jahr vor Einführung der Düngemittel­
subventionen, betrug der Einkaufspreisindex 
für Handelsdünger 129, ein Jahr später infolge 
der Förderungsbeihilfen indessen nur noch 105. 
Inzwischen ist er allerdings wieder auf 119 ge­
stiegen. 

Trotz der gesetzlichenPreisregulierung ist auf 
dem Handelsdüngermarkt noch genügend Spiel­
raum für die Bildung regionaler Unterschiede 
bei den Verbraucherpreisen vorhanden. Die 
Preisverordnungen überlassen Mengen- und 
Handelsrabatte sowie Skonti freier Verein­
barung. Außerdem schwanken je nach der Ver­
kehrserschließung der Länder die Aufschläge 
für Transport- und Lagerkosten. Der Handels­
dünger wird nämlich ab Waggon, ab Lager oder 
frei Hof bezogen. Die Einkaufspreise differieren 
bei den drei Bezugsarten entsprechend den 
unterschiedlich hohen Kostenaufschlägen. Die 
"Lagerpreise" übersteigen die "Waggonpreise" 
um die Transportkosten vom Waggon zum Lager 

d . "Hf . II und um die Lagerkosten; 1e o pre1se er-
höhen sich noch um die Transportkosten vom 
Lager zum Hof. Für ein Land errechnen sich 
demnach um so niedrigere durchschnittliche 
Einkaufspreise, je mehr ab Waggon und je 
weniger ab Lager und frei Hof bezogen wird, 
und umgekehrt. 

Nach einer Untersuchung 1
, die im Auftrage des 

Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten durchgeführt wurde, beweg­
ten sich die Spannen zwischen Listenpreis und 
Einkaufspreis bei den meisten Handelsdünger­
arten zwischen 120/o und 160/o. Beim Super­
phosphat machte die Spanne 280/o und beim 
Themasphosphat sogar 380/o aus. Das liegt 
daran, daß für diese beiden Düngemittel kein 
Frachtausgleich besteht. Während die Bahn­
fracht bei den übrigen Handelsdüngern im 
Listenpreis enthalten ist, wird sie beim 
Thomas- und Superphosphat mit zur Spanne 
zwischen Listenpreis und Einkaufspreis ge­
rechnet. Die Untersuchung ergab weiter, daß 
die Einkaufspreise für Handelsdünger im Nor­
den der Bundesrepublik merklich niedriger sind 
als im Süden; im Norden ist der Handelsdünger­
bezug ab Waggon größer als im Süden, wo der 
frei-Hof-Bezug mehr Bedeutung hat. Die regio­
nalen Einkaufsgewohnheiten dürften neben der 
Verkehrserschließung auch von der Betriebs­
größenstruktur abhängen . Größere Betriebe 
sind besser für den Bezug ab Waggon ausge­
rüstet. 

Außer den direkten Kostenaufschlägen wie für 
Fracht vom Bahnhof zum Lager, Lagerung, 
Verpackungund Zustellung berechnen die Dünge-

1) P. Ebrrs, "Strllktur und ßestimmu.ogsgründe der Verbraucherpreise 
für Handelsdünger im Bundesgebiet•, in: Berichte über Landwirtschaft, 
Hrsgeb. vom Sllndesministecium für Ernähtuog, LandwirtSC'haft und 
Forsten, 19~6, S. 611 ff. 

mittelfirmen auf den Listenpreis einen ''Han­
delsaufschlag" für die allgemeinen Kosten wie 
Verwaltungskosten, Unternehmergewinn u. ä. m. 
In der eben genannten Spanne zwischen Listen­
preis und Einkaufspreis von 12% - 160/o machten 
die Handelsaufschläge nicht ganz die Hälfte aus; 
sie schwanken regional nach der Wettbewerbs­
lage. Bei starkem Wettbewerb schränken die 
Düngemittelfirmen ihre Gewinnspannen etwas 
ein, bei schwachem Wettbewerb dehnen sie sie 
etwas mehr aus. 

Futtermittel 

Für landwirtschaftliche Betriebe mit Milch­
wirtschaft, Schweinemast oder Geflügelzucht, 
überhaupt für alle Betriebe mit Nutzviehhaltung 
spielt der Zukauf von Futtermitteln eine mehr 
oder weniger wichtige Rolle. Bei der Berech­
nung des Einkaufpreisindexes für landwirt­
schaftliche Betriebsmittel macht das Gewicht 
der Futtermittel reichlich ein Sechstel des 
Gesamtgewichts aus. 

In der Zeit von 1951 bis 1960 stiegen die Futter­
mittelpreise in Westdeutschland im Schnitt um 
23o/o, sie erhöhten sich damit merklich geringer 
als die meisten anderen Betriebsmittelpreise 
(vergleiche Tabelle 1 ). Diese Entwicklung ist 
durch verschiedene Gründe bedingt: Die Futter­
getreide preise werden - soweit es sich um 
ausländisches Getreide handelt - über die Ein­
fuhr- und Vorratsstelle reguliert, ihre Ver­
änderungen ergeben sich also nicht allein aus 
dem Zusammenspiel von Angebot und Nach­
frage, sondern letztlich auf Grund politischer 
Entscheidungen. Dagegen bilden sich die 
Preise für Ölkuchen, Ölkuchenschrot und 
Fischmehl frei. Inwieweit der relativ geringe 
Preisanstieg bei den Futtermitteln nun auf 
staatliche Preisregulierungen oder auf nied­
rigere Weltmarktpreise und Seefrachten zu­
rückzuführen ist, kann im einzelnen nicht ge­
sagt werden. Im Wirtschaftsjahr 1960/61, das 
am 30. Juni endete, sind die Preise für Öl­
kuchen und Ölkuchenschrot und vor allem für 
für Fischmehl erheblich gesunken, so daß der 
noch nicht berechnete Preisindex für Futter­
mittel niedriger ausfallen wird als im vorigen 
Wirtschaftsjahr. 

In Tabelle 2 sind - außer der Magermilch - alle 
Futtermittel aufgeführt, deren Preise monat­
lich erfaßt und in die Indexberechnung einbe­
zogen werden. Der Magermilchpreis ist regio­
nal nicht vergleichbar, weil er in den einzelnen 
Bundesländern nicht einheitlich ermittelt wird. 
Von den übrigen zehn vergleichbaren Futter­
mitteln waren im Winterhalbjahr 1959/60 
immerhin sechs in Schleswig-Holstein am bil­
ligsten; es· handelt sich dabei um die Misch­
futter für Kühe, Schweine und Geflügel sowie 
um Futtermais, Sojaschrot und Fischmehl. 
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Tab. 2 Die Futtermittelpreise im Wirtschaftsjahr 1959/ 60 
- Jahre.sdw~hachrutt aua 12 MonatsanaaJM,n-

Scbleswig- 1\ieder- l FutterODJttel Holsreio aa~bsrn 

F uueraeurr 21,83 2 1,76 
FuuerauUs 21,n 23,28 
'l'eiunklrir 15,06 15,39 
Erdnuukuchrn 22,42 22,56 
Kokoakuchrn 21,95 22,15 

Sojas~hror 19,53 20,14 
Fischmehl 35,81 36,99 
Milch! ei sc unasf ur ce r 21,27 21,74 
Scbwrinemascfucter 22,50 24,37 
GeflU&elkörnermiachfuuer 24,21 24,57 

Auch Erdnuß- und Kokoskuchen waren in 
unserem Land relativ billig. In Bayern waren 
die Ölkuchen und Ölkuchenschrote sowie das 
Geflügelkörnermischfutter am teuersten, auch 
Fischmehl und Schweinemastfutter hatten hier 
verhaltnismäßig hohe Preise. Wenn man von 
der Magermilch, der Futtergerste und der 
Wetzenkleie absieht, kann man bei den übrigen 
Futtermittelpreisen deutlich ein Süd-Nordge­
fälle feststellen. So war z. B. im Wirtschafts­
jahr 1959/60 in Schleswig-Holstein der durch­
schnittliche Preis von 

Fuurrmaia 
Erdnunkuchen 
Kokoskuchen 
Sojaschrot 
Grflug.,lkllrnermischfucrer 
Fischmehl 
Schweinemurfutter 

12,4 ~billiger als in Rbeinland-Pfal~ 
7,1% • • Bayern 

14,7-:. 
13,0 r. 
7,9 r. 

14,.( r. " • ßaden·1fllncemJM,rg 
10,0 r. • • Hessen. 

Die höheren Futtermittelpreise in Süddeutsch­
land dürften in erster Linie durch vermehrte 
Transportkosten bedingt sein. Ein großer Teil 
der aus Übersee importierten Futtermittel oder 
Futtermittelrohstoffe wird im Hamburger Hafen 
gelöscht. Der Transport dieser Produkte zu 
den Futtermittelfabriken und - großhändlern in 
Süddeutschland ist naturgemäß erheblich teurer 
als zu den norddeutschen Firmen. Die ver­
mehrten Transportkosten werden nach Möglich­
keit auf die Käufer überwälzt. Außerdem dürfte 
äl}nlich wie bei den Düngemitteln die Betriebs­
größenstruktur einen Einfluß auf die regionalen 
Durchschnitts-Einkaufspreise der Futtermittel 
haben. Größere Betriebe sind eher in der Lage, 
größere Mengen ab Lager zu beziehen, folglich 
verbilligen sich ihre Bezugspreise um die 
Transportkosten vom Lager zum Hof und um 
Mengenrabatte. 

Saatgut 

Filr den Zukauf von Saatgut geben die Landwirte 
bei weitem nic ht soviel aus wie für Futtermittel 
oder für Düngemittel. Bei der Berechnung des 
Gesamtindexes für die Einkaufspreise land­
wirtschaftlicher Betriebsmittel beträgt das Ge­
wicht des Saatguts zum Beispiel nur knapp ein 
Drittel des Düngemittelgewichts (vergleiche 
Tabelle 1). 

~ordrhein· 
IIessen Rbeinland- Baden- Bayern 'l'ucfalrn Pfalz lfwuembrra 

Preis filr 50 k& in DM 

21,37 21,54 20,92 22,27 20,41 
2.(,00 2.(,71 2.(,85 2-4,00 23,48 
1-4,95 15,12 14,90 14,67 14,83 
22,30 23,39 22,59 23,59 2-4,13 
21,94 22,83 22,16 21,8.( 25,73 

19,97 20,94 21,18 21,8.( 22,45 
38,71 39,.(1 ~.07 41,85 41,<17 
21,5 I 21,68 21,32 21,~ 21,72 
23,84 25,01 24,81 24,51 24,12 
24,77 25,25 25,40 25,27 26,29 

In den zehn Jahren von 1951 bis 1960 haben 
sich die Saatgutpreise im Mittel um 80'7o erhöht. 
Damit hat sich das Saatgut von allen landw irt­
schaftlichen Betriebsmitteln am meisten ver­
teuert. Ein Blick auf Abbildung 1 zeigt aller­
dings, daß sich die Preise bei den einzelnen 
Saatgütern recht unterschiedlich entwickelten, 
und daß der kräftige Preisanstieg erst in den 
letzten beiden Wirtschaftsjahren erfolgte. Die 
Getreidepreise, die hier durch den Roggen­
preis repräsentiert werden, sind seit dem 
Wirtschaftsjahr 1951/52 sehr stetig, aber nur 
verhältnismäßig gering angestiegen. Die Preise 
der Futterpflanzensaat schwankten dagegen 
erheblich hin und her. Nachdem sie sich zu­
nächst ein wenig verbilligt hatten, kletterten 
sie im Wirtschaftsjahr 1954/55 beträchtlich in 
die Höhe, sanken danach aber in den nächsten 
beiden Wirtschaftsjahren wieder ab. Während 
der "Grassaatpreis'' dann wieder recht stark 
anstieg, verbilligte sich der 11 Kleesaatpreis" 
weiter, um sich erst wieder im Wirtschafts­
jahr 1959/60 geringfügig anzuheben. In dem 
jetzt (Juni 1961) ausgelaufenen Wirtschaftsjahr 
verteuerte sich die Grassaat weiter, die 
Kleesaat dagegen wurde wieder billiger. Die 
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D-2978 

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
IN DEN LETZTEN JAHREN 

II I 

-~e wirtschaftliebe Lage Schleswig-Holsteins hat 
sich in den letzten 5 Jahren sehr verbessert, - das 
zeigt sich in fast allen vorliegenden Zahlenreihen, 
aus denen hier die 3 bedeutsamsten vorgeführt 
werden. Der eindeutige und kärftige Anstieg der 
lndustriebeschäftigten, des Steueraufkommens und 
des Bruttoinlandsprodukts spiegelt sich abge­
schwächt wider in den Veränderungen der Ab­
weichungen vom Bundesdurchschnitt. 

_ ~e Zahl der Beschäftigten in der Industrie Schles-

I 

wig-Holsteins hat sich- abgesehen von einem leichten 
Rückgang in den Jahren 1958 und 1959 - im letzten 
Jahrzehnt ständig erhöht. 1960 wurden 168 000 Per­
sonen in der Industrie des Landes beschäftigt; 1954f.i6 
sind es 14 7 000 gewesen. Im Kalenderjahr 1960 hatte 
Schleswig-Holstein ein Landessteueraufkommen von 
fast 543 Mill. DM, das sind 282 Mill. DM mehr als 
1954/56. An Gewerbesteuern nach Ertrag und Kapital 
sind 202 Mill. DM aufgebracht worden, 1954/56 da­
gegen nur knapp 88 Mill. DM. 

Das Bruttoinlandsprodukt in Schleswig-Holste~l­
hatte im Durchschnitt der Jahre 1954/_56 6,2 Mrd. 
DM betragen und ist bis 1960 auf 9, 7 Mrd. DM ange­
stiegen. - Der Anteil der Landwirtschaft am Brutto­
inlandsprodukt, der im Durchschnitt 1954/56 16,5,_ 
ausmachte, verringerte sich bis 1960 auf 12,5"/o. Die 
Bereiche Bergbau, Energiewirtschaft, verarbeiten-
des Gdwerbe und Baugewerbe zusammen konnten 
ihren \r;teil in diesem Zeitraum von 41, 7,_ auf 
43,2,. r höhen. _J_ 

I 
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Verteuerung der Grassaat dürfte einerseits 
dadurch bedingt sein, daß das Angebot infolge 
geringerer Ernteergebnisse zurückging. Die 
Grassaaterzeugung ist sehr vom Wetter abhan­
gig. Andererseits spielte auch die vermehrte 
Nachfrage nach Grassaat im Frühjahr 1960 eine 
Rolle. Infolge des trockenen Sommers 1959 
wurden etliche Kleeschläge umgebrochen und 
im Fri.lhjahr mit einjährigem Weidelgras besät. 

Den Ausschlag bei der Berechnung des Ein­
kaufpreisindexes für Saatgut gibt der Kartoffel­
preis, dem das größte Gewicht zukommt. So ist 
das i.lberdurchschnittliche Ansteigen des "Saat­
gutpreisindexes" weitgehend auf die beträchtlich 
gestiegenen Saatkartoffelpreise in den Wirt­
schaftsjahren 1958/59 und 1959/60 zuruckzu­
führen. Die Kartoffelpreise kletterten so stark 
in die Höhe, weil die Ernteerträge geringer 
ausfielen. 

Nutz- und Zuchtvieh 

Nach den Ausgaben im Wirtschaftsjahr 1952/53 
gerechnet, liegt die Bedeutung des Zukaufs von 
Nutz- und Zuchtvieh zwischen der des Dünge­
mittel- und des Futtermittelzukaufs. Bei der 
Indexberechnung werden die Preise hochtragen­
der Kühe, die Preise von 6 bis 8 Wochen alten 
Ferkeln und die Preise von volljährigen Arbeits­
pferden einbezogen. Die Rinder- und Ferkel­
preise werden an sieben Marktorten, die 
Pferdepreise an drei Marktorten in der Bundes­
republik erfragt. 

Wegen der geringen Bedeutung, die das Pferd 
heute als Zugtier in der westdeutschen Land­
wirtschaft hat, werden die Pferdepre1se nur 
mit geringem Gewicht berücksichtigt. Im Wirt­
schaftsjahr 1959/60 wurden in Lübeck fur ein 
warmblütiges Arbeitspferd im Schnitt 900 DM 
und in Lehrte für ein kaltblütiges reichlich 
800 DM bezahlt . Arbeitspferde sind das einzige 
landwirtschaftliche Betriebsmittel, dal3 jetzt 
billiger 1st als vor dem Kriege (Wirtschaftsjahr 
1938/39). Das erklärt sich verständhcherweise 
aus dem Nachfragerückgang bei Arbeitspferden 
infolge der Motorisierung der Landwirtschaft. 

Im Gegensatz zu den Pferden sind die Milchki.lhe 
jetzt erheblich teurer als vor dem Kriege. Die 
Milchwirtschaft wurde nach dem Kriege inten­
siviert; es wurden Ki.lhe mit höheren Milch­
und Fettleistungen gezüchtet und die tbc-kran­
ken Kühe ausgemerzt. Die Tbc-Ausmerzung 
begann in der Bundesrepublik im Jahre 1953 
und kann jetzt als abgeschlossen angesehen 
werden. Im Zuge dieser Aktion entwickelte sich 
eine lebhafte Nachfrage nach leistungsfähigen, 
tbc-freien Milchkühen. Der Preisindex für 
diese Kühe, der im Wirtschaftsjahr 1952/53 auf 
106 stand, stieg bis 1958/59 auf 162, Seit 1960 
ist er wieder im Abnehmen begriffen. Der 
Preis für hochtragende tbc-freie Milchkühe 

betrug im Durchschnitt des Wirtschaftsjahres 
1959/60 in 

Lübeck 
Olduburg 
Lehrte 
Osnabruck 
Munster/'1'. 
Schwabiscb Hall 
Niederbayern 

I 250 0'-1 
I 450 DM 
I 360 D\1 
I 340 0\t 
I 260 DM 
I 570 0\1 
1 590 DM. 

Demnach mußten die Bauern in Süddeutschland 
erheblich mehr für eine Milchkuh bezahlen als 
ihre nord- und westdeutschen Kollegen. So 
kosteten zum Beispiel die Kühe in Schwäbisch 
Hall und Niederbayern reichlich ein Viertel 
mehr als in Lübeck. In den wichtigen Rioder­
zuchtgebieten Ostholstein und Ostfriesland ist 
das Angebot an guten Milchkühen sehr groß. In 
diesen Gebieten und deren Nachbarschaft sind 
deshalb und infolge der geringen Transport­
kosten die Preise verständlicherweise am 
niedrigsten. Für die höheren Milchviehpreise 
in Süddeutschland spielen außer dem geringeren 
Angebot und den höheren Transportkosten noch 
andere Gründe eine Rolle. Die verbreitetste 
Rinderrasse südlich der Mainlinie ist das soge­
nannte Höhenfleckvieh (Simmentaler ). Diese 
Kühe sind schwerer als das norddeutsche 
Niederungsrind und erbringen deshalb einen 
besseren Schlachtpreis, falls sie aus irgend­
einem Grund für die Milchwirtschaft ausfallen. 

Sechs bis acht Wochen alte Ferkel kosteten im 
Durchschnitt des Wirtschaftsjahres 1959/60 in 

Husura 47 DM 
Reodsburg 47 DM 
Cloppenburg 40 DM 
Lehrte 45 DM 
Altenessen 44 OM 
Scbwibisch Hall 58 l>M 
'liördlingeo 56 D\1 

Hier ist die gleiche Erscheinung zu beobachten 
wie bei den Milchkühen, nämlich daß ciie Preise 
in Süddeutschland merklich höher sind als in 
Nord- und Westdeutschland. - Vor dem Krieg 
brauchte man für Ferkel nicht einmal die HäUte 
von dem zu bezahlen, was in den letzten Jahren 
verlangt wurde. Seit dem Basisje~.hr 1950/51 
haben die Ferkelpreise ziemlich geschwankt. 
Den tiefsten Stand hatte der Ferkelpreisindex 
1952/53 mit 73. Er schnellte dann im darauf­
folgenden Jahr auf 106, pendelte in den nächsten 
vier Jahren zwischen 81 und 94 und erreichte 
1959/60 mit 108 seinen bisher höchsten Stand. 

Pflanzenschutzmittel 

Die Angaben für Pflanzenschutzmittel haben die 
geringste Bedeutung beim gesamten Betriebs­
mittelzukauf in der Landwirtschaft (vergleiche 
Tabelle 1). Für die Indexberechnung werden die 
Preise von Mitteln gegen Pilzkrankheiten 
(Fungicide), von Mitteln gegen schädliche In­
sekten (lnsekticide), von Mitteln gegen Unkräu­
ter (Herbicide) sowie von Beizmitteln zum 
Behandeln der Sämereien herangezogen. Diese 
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Mittel dürften wohl überall gleich viel kosten, 
da es sich bei ihnen meistens um preisgebun­
dene Markenartikel handelt. 

Abgesehen von den Beizmitteln, die erheblich 
teurer geworden sind, und den Mitteln gegen 
Pilzkrankheiten, haben sich die übrigen Pflan­
zenschutzmitte 1 seit 1950 merklich verbilligt. 
Dies rührt daher, daß einige Rohstoffe auf dem 
Weltmarkt billiger angeboten wurden. 

Brenn- und Treibstoffe 

Zu dieser Betriebsmittelgruppe gehören Stein­
kohle, Braunkohlenbrikett, Dieselkraftstoff, 
Benzin, Schmieröle und -fette sowie elektri­
scher Strom. Die bei weitem größte Bedeutung 
haben elektrischer Strom und Dieselkraftstoff. 
Beide Produktionsfaktoren sind im Norden 
merklich billiger als im Süden. Beim Dtesel­
kraftstoff ergibt sich das Preisgefälle aus dem 
Zonenpreissystem. So bezahlte ein Landwirt 
im Wirtschaftsjahr 1959/60 für 100 1 Diesel­
kraftstoff in Preiszone 

1 Lubeck- Hambura- Ghiclscadt- Lünl!butg 2-4,~ OM 
2 Flenabura- Kil!l- Ce II" -Oldl!nburs- Emdl!n- Rheinland 25,30 DM 
3 Oanabll.tck- MUnscer- Wiubadl!n 25,~ DM 
4 Goalar- Paderborn- Frankfwc- Karlsrubl! 26,30 DM 
5 Bambecs- Konscan~- Freiburs -Schwarzwaldgebi"' 26,80 DM 
6llof-Augsbura-rucl. Bayern 27,30 DM. 

Für den höheren Preis des elektrischen Stroms 
in Süddeutschland sind mehrere Gründe maßge­
bend. Zunächst ist zu erwähnen, daß in Süd­
deutschland die Betriebe im Schnitt bedeutend 
kleiner sind als in Norddeutschland. Der Strom­
preis setzt sich aus dem Grunäpreis und dem 
Arbeitspreis zusammen. Der Grundpreis wird 
nach der landwirtschaftlichen Nutzfläche fest­
gesetzt, seine Höhe ist unabhangig vom Ver­
brauch. Der Arbeitspreis wird für jede ver­
brauchte Kilowattstunden (kWh) berechnet. Der 
durchschnittliche Strompreis je kWh wird also 
für einen Landwirt um so niedriger, je mehr er 
verbraucht, weil der Grundpreis immer weniger 
zu Buch schlägt. Große und stark elektrifizierte 
Betriebe erhalten ihren Strom infolgedessen 
merklich billiger als kleine und wenig elektri­
fizierte. Die Tatsache, daß der Strompreis in 
Nordrhein-Westfalen am niedrigsten ist, läßt 
darauf schließen, daß die regionalen Preis­
unterschiede auch durch die Herstellungskosten 
bedingt sind. Im Wirtschaftsjahr 1959/60 be­
zahlten die Bauern für 100 kWh Licht- und 
Kraftstrom durchschnittlich in 

Schleswi!'Holscl!in 
Sil!deruchoen 
Nordrhein· We~falen 
Heuen 
Rheinland·Pfalz 
ßaden- W\iruembera 
Bayern 

19,29 DM 
22,•43 DM 
18,27 DM 
21,20 DM 
22,77 DM 
25,09 DM 
30,88 DM . 

In der Zeit von 1951 bis 1960 verteuerte sich 
der elektrische Strom für die Landwirte im 
Mittel um knapp ein Drittel. Der Preis für 

Dieselkraftstoff, der von 1951 bis 1953 ziemlich 
stark gestiegen war, ist seit 1954 ständig ge­
sunken und hat im Wirtschaftsjahr 1959/60 
nahezu den Stand des Basisjahres 1950/51. 
Diese Verbilligung dürfte in erster Linie d.Uf 
die staatlichen Betriebsbeihilfen für den Bezug 
von Dieselkraftstoff zurückzuführen sein. 

Allgemeine Wirtschaftsausgaben 

Bei den allgemeinen Wirtschaftsausgaben ist an 
Anschaffungen zu denken, welche an der Naht­
stelle zwischen Betriebs- und Privathaushalt 
des Landwirts entstehen. Darunter fallen die 
Ausgaben für das Geschirr zur betriebsüblichen 
Verpflegung des Personals, für Reinigung, für 
den Bezug von Fachzeitschriften usw. Um die 
Preisentwicklung für diesen Bereich zu er­
fassen, wird aus dem Preisindex für die 
Lebenshaltung ein besonderer Teilindex be­
rechnet, der in entsprechender Gewichtung die 
Bedarfsgruppen "Hausrat 11

, 
11Reinigung und 

Körperpflege 11
, 

11 Bildung und Unterhaltung11
, 

sowie 11 Verkehr11 umfaßt2• Bei der Berechnung 
des Gesamtindexes der Einkaufspreise land­
wirtschaftlicher Betriebsmittel haben die Preise 
für die allgemeinen Wirtschaftsausgaben einen 
Gewichtsanteil von 90/o . In der Zeit von 1951 
bis 1960 erhöhten sie sich weit geringer als 
alle Betriebsmittel im Durchschnitt (vergleiche 
Tabelle 1). Über regionale Preisunterschiede 
kann bei den allgemeinen Wirtschaftsausgaben 
leider nichts gesagt werden, weil der Preis­
index für die Lebenshaltung und somit auch der 
daraus gewonnene Teilindex nur für das ganze 
Bundesgebiet ermittelt werden . 

Betriebsgebäude 

Zu den Produktionsfaktoren, die der Landwirt 
zukaufen muß, gehören auch die Leistungen des 
Bau- und Baunebengewerbes, die mit der Er­
haltung, Erweiterung und dem Neubau der 
Betriebsgebäude verbunden sind . Die Angaben, 
wie sich die Preise hierfür verändern, werden 
der Baupreisstatistik entnommen. Es ist beab­
sichtigt, nach der bereits begonnenen Revision 
der Baupreisstatistik für die Instandhaltungs­
arbeiten und Neubauten landwirtschaftlicher 
Gebäude einen Index zu verwenden, der auf die 
Besonderheiten der Bauarbeiten in der Land­
wirtschaft abgestellt ist 3• 

Bei der Berechnung des Gesamtindexes beläuft 
sich der Anteil der 11 Baupreise" nur auf 7"/o. 
Das erscheint an den heutigen Verhältnissen 
gemessen zu gering, wenn man bedenkt, daß im 
Zuge der Rationalisierung und Mechanisierung 

2) Siehe hierzu: •o.iePrdsindices für die Landw.iruchaic• in: Wiruchaft 
und Scatiscik, 1956, S. 355 

3) Siebe hier:tu: "Die Preiaiodicea für die Landwiruo:bafc~ a. a, 0. 
s. 355 
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in der Landwirtschaft ziemlich viel Erweite­
rungsbauten (Silos, Schleppergaragen, Maschi­
nenschuppen) und Umbauten (Milchkammern) 
nötig sind. 

Die Preise für Unterhaltung und Neubau von 
Betriebsgebäuden haben sich seit 1951 ziemlich 
stark erhöht (vergleiche Tabelle 1 ). Dies ist 
bekanntlich weitgehend eine Folge der gestiege­
nen Lohn- und Materialkosten, die beide mehr 
oder weniger durch die anhaltende Übernach­
frage auf dem Bausektor bedingt sind. 

Maschinen und Geräte 

Im letzten Jahrzehnt wurde die westdeutsche 
Landwirtschaft in ständig zunehmendem Maße 
mechanisiert und motorisiert. In Schleswig­
Holstein stieg z. B. in dieser Zeit der Schlepper­
bestand auf das 5fache, der Bestand an Melk­
maschinen auf das 15fache und die Zahl der 
eingesetzten Mähdrescher auf etwa das 20fache. 
Infolge dieser Entwicklung mußten die Land­
wirte für Reparaturen, Ergänzungsbauten, 
Wartung und Neuanschaffung von Maschinen und 
Geräten ständig mehr ausgeben. Deshalb dürfte 
bei diesen Gütern besonders interessieren, wie 
sich die Preise geändert haben. Immerhin 
machen die Gruppen "Unterhaltung von Ma­
schinen und Geräten" und "Neuanschaffung 
größerer Maschinen" zusammengenommen 30o/o 
des Gesamtgewichts bei der Berechnung des 
Indexes der Einkaufspreise landwirtschaftlicher 
Betriebsmittel aus. 

Wie aus Abbildung 2 hervorgeht, haben sich 
seit dem Basisjahr 1950/51 in der Betriebs-

D'm1 Abb2 

DIE PREISENTWICKLUNG 
fllR UNTERHA.LTUNG VON MASCHINEN UND GERA.TEN 

IN DER BUNDESREPUBLIK 

mittelgruppe "Unterhaltung von Maschinen und 
Geräten" die Reparaturarbeiten am meisten 
verteuert. Dabei erhöhten sich die Preise für 
Reparaturen an Maschinen für die Bodenbear­
beitung und Ernteaufbereitung bei weitem am 
stärksten, nämlich im Schnitt um mehr als 
70o/o. Die Verteuerung der Reparaturen dürfte 
weitgehend auf die gestiegenen Löhne zurück­
zuführen sein. Die Wartung der Maschinen und 
Geräte hat sich dagegen um 1 O% verbilligt. Bei 
den technischen HUfsmaterialien wie Ernte­
bindegarn, Dunggabeln, Mähmesserklingen, 
Nägel, Treibriemen usw. blieb die Preiserhö­
hung im Mittel merklich unter dem Durchschnitt 
(vergleiche Tabelle 1). 

Tab. 3 Die Preisindexziffern für neuangeschaffte größere Maschinen 

Acker· 
schleppet Boden- Saat- und 

Dilngung, 
Wirtschafts· bear- Pflanzen· 

Schädlings· 
jahr beltung rfleg" 

und Unkraut• 
beklmpfung 

1938/ 39 67 54 59 55 
1951/ 52 111 121 132 123 
I 952/ 53 113 133 143 132 
1953/ 54 112 133 143 129 
1954/ 55 112 138 149 134 

1955/ 56 115 148 156 uo 
1956/57 119 155 162 143 
1957/ 58 123 162 168 145 
1958/ 59 125 165 173 146 
1959/ 60 125 168 174 146 

Die Preise für eine Melkanlage sind im großen 
und ganzen gleich hoch wie vor zehn Jahren. 
Alle anderen größeren Landmaschinen sind 
mehr oder weniger teurer geworden. Am 
stärksten verteuert haben sich Schlepper- und 
Gespannflüge sowie Drillmaschinen und Viel­
fachgeräte für den Kartoffelanbau. Unterducch­
schnittlich stiegen die Preise von Acker­
schleppern und sonstigen größeren Land­
maschinen, wie Elektro- und Dieselmotoren 
und Elektroweidezäunen. 

"'aschioeo für Sonstige 
Ernte- I Futter- Milch· 

Land-
bergung ber.,itung Förd"r- wirr- maschinen 

und :aufbe- 1 und Hof• %wecke schaft 
re1tung wiruchaft .--

1950/ 51 • 100 

55 56 69 64 67 
119 112 120 113 III 
128 118 132 107 114 
128 120 131 100 114 
132 121 131 98 112 

138 126 137 97 115 
143 131 141 98 117 
147 135 146 100 119 
149 137 149 I 

100 II? 
150 142 149 100 119 

Ähnlich wie die Kraftwagen haben auch die 
größeren Landmaschinen gleiche Preise ab 
Werk für alle Abnehmer in der Bundesrepublik. 
Dementsprechend haben die Landwirte, die am 
weitesten vom Herstellort entfernt wohnen, die 
höchsten Einkaufspreise zu bezahlen. Über die 
regionalen Einkaufspreise der Landmaschinen 
gibt es jedoch keine amtlichen statistischen 
Unterlagen. 

Or. Ermo Heeren 

-212-



Die Krankenanstalten in Schleswig-Holstein 1959 
- Von Dr. G. Weigand, Harnburg -

Oie ""'chtigsreo Ergebnisse der Krankenanstaltsstatistik 1959 
hat das Statistische Landesamt Schleswig-Ho1stein in seinen 
"Stati sti sehen Berichten •, ausgegeben am 24. 2. 1961, bereits 
veröffentlicht. Auf die darin c.-nthaltenen aufgeschlüsselten Ta­
bdlc.-n übc.-r Krankenbewc.-gung, Pflegetage, Struktur der Fach· 
krankenansealten und des Pc.-rsonals dar{ hier zur Vermc.-idung 
von Wic.-derholungc.-n verwiesen werden. Aufgabe dieses Berichtes 
ist es hauptsächlich, die.- Entwicklung gegenüber dem Vorjahr 
1958 zu beschreiben, Ergänzungen zu machen und den am mei­
sten inrc.-resslc.-rendeo Verhältniszahlen besonderes Augenmerk 
zuzuwc.-nden. 

Gesamtbestand 

Die Zahl der Krankenanstalten (KA) in Schles­
W1g-Holstein hat sich gegenüber 1958 um eine, 
gegenüber 195 7 um fünf Wirtschaftseinheiten 
verringert und beträgt jetzt 141 Anstalten. 
Dieser Schwund ist indes kein Grund zur Sorge, 
sondern ein Zeichen geringer natürlicher Um­
lagerung und Anpassung an veränderte Bedürf­
nisse. So haben sich die öffentlichen, d. h. 
vom Staat, von den Kommunen, Zweckverbän­
den oder Sozialversicherungsträgern betriebe­
nen Anstalten im Berichtsjahr von 71 auf 69, 
die privaten von 48 auf 47 verringert. Dagegen 
ist der Bestand der sogenannten freien gemein­
nützigen (auch caritativen) Häuser von 23 auf 
25 gestiegen. 

28 der 141 Kliniken(= 20%) waren Sonder-An­
stalten, nämlich - immer noch - 17 Tbc-KA 
(14 für Erwachsene, 3 für Kinder), 3 Heil­
und Pflegeanstalten, 5 Anstalten für Psychiatrie 
und Neurologie, 1 Rehabilitations-Anstalt und 2 
Krankenabteilungen im Strafvollzug. 

In 22 (= 16%) sogenannten Belegkrankenhäusern 
wird den aufgenommenen Kranken die ärztliche 
Versorgung von Belegärzten außerhalb der 
Verantwortung der Krankenanstalt zuteil, und 
zwar in je acht der öffentlichen und privaten 
und in sechs caritativen Anstalten. Soziale 
Krankenhausfürsorge gibt es in 33 (= 23%) aller 
Anstalten, Schulunterricht für Kinderpatienten 
in zehn, Beschäftigung von Krankenhauskindern 
in sechs Anstalten. 

Betten 

Ende 195 9 standen in Schleswig- Holsteins Kran­
kenhäusern 25 836 planmäßige und 318 zusätz­
lich aufgestellte Betten; das waren 238 mehr 
als 1958, Von der Summe sind jedoch 3 863 
Betten abzusetzen, die nach dem Stand vom 
30. 9. 1959 ausschließlich Patienten aus anderen 
Bundesländern vorbehalten waren. Stellt man 
die so errechneten 22 291 Betten der Einwoh­
nerzahl von rund 2,29 Millionen gegenüber, 
ergibt sich, daß 1959 für je 10 000 Bewohner 
Schleswig-Holsteins 97,3 Betten bereitstanden, 
daß somit die relative Bettenzahl gegenüber 

1958 (97) nicht zurückgegangen ist. Doch ist 
d1ese Bettenziffer noch aus folgender Überle­
gung zu bereinigen: 1 392 Betten in gynäkolo­
gisch-geburtshilfliehen Krankenanstalten und 
Entbindungsheimen standen nicht der gesamten 
Bevölkerung zur Verfügung, sondern konnten 
nur von weiblichen Patienten belegt werden. 
Da im Land fast 465 000 Frauen zwischen 15 
und 45 Jahren lebten, entfielen auf 10 000 Frau­
en im gebärfähigen Alter 29,9 Betten (1958: 
29,8); die allgemeine Bettenziffer von 97,3 ver­
ringert sich, wenn man diese Betten abzieht, 
auf 91,5. 

Der Anteil der drei Unterhaltsträger am ge­
samten Bettenangebot hat sich gegenüber dem 
Vorjahr nur wenig verschoben. Die öffentlichen 
Anstalten stellen 73o/o, die caritativen 22o/o und 
die privaten Kliniken weniger als 5% des Bet­
tenangebots. 

Tab. 1 Das Bertellllllgebot 
für die Bevölkerung Schleswig-Holsteios 1959 

Anstalt P1anmlßise Zu sitzlieh Gesamt· 
Betten aulseatellr~ betten 

69 öffencliche 17 395 188 17 583 
25 cuitative 3 <412 101 3 513 
47 private 1 166 29 I 195 

J.4 I Krankenanstalten 21 973 318 22 291 

Wie sich die planmäßigen Betten 1958 und 1959 
nach Fachrichtungen der KA aufteilen, gibt die 
folgende Tabelle wieder. Die Veränderung in­
nerhalb dieses Jahres sind nicht erheblich. 

Tab. 2 Oie planmäßigen Beneo nach Fachrichtungc.-n 

F achtichtu.ns 1958 1959 V er an deruns 

Alls.,mein" KA 13 lll 13 338 + 227 
KA fur innere Krankheiten I 165 1 155 . 10 
Chirur,gisch<! KA I 093 1 135 + 42 
Tbc·KA 3 431 3 328 • 103 

Gynikolosisch·seburuhj}fl. KA 250 204 . 46 
Psychiauische KA 6 338 6 446 • 108 
Sonstige KA 210 230 + 20 

Zusammen 25 598 25 836 +238 
für Pati~nten aus aod~eo 
Lindern reserviert • 3 496 • 3 863° • 367 

ltlssesamt 22 102 21 973 • 129 

a) davon allein 1 400 Betten in Tbc:· und I 260 Betten in Heil· und 
Pfleseanstalten, die restlicheil i11 allsemeinen (530), tü11der•KA (62) 
uod KA für innere Ktankheitn. (611) 

Größenklassen der Krankenanstalten 

Besonderem Interesse dürfte die Beantwortung 
der Frage begegnen, wie sich die Anstalten 
nach der Größe, d. h. nach ihrer Bettenzahl 
innerhalb einer Wirtschaftseinheit "Kranken­
haus" gliedern. 

Das Statistische Bundesamt unterscheidet 12 
Größenklassen, deren kleinste bis 25 Betten 
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reicht, deren größte Häuser mit 1 000 und mehr 
Betten zusammenfaßt. Für die Größenver­
hältnisse im Land sind folgende 6 Gruppierun­
gen von ausreichender Kennzeichnung: 

Tab. 3 Die Krankenanstalten nach ihrer Grösse 

Größen· 
Öflend. KA Caritalive KA Privat" KA Alle KA klaue 

nach d~ 
Zahl ßeuea Zahl Betten Zahl ßenen Zahl ßeuen ßeurnzahl 

unter 50 12 312 5 147 43 8.C4 60 1 303 
50- 150 22 I 8.C6 10 861 3 197 35 2 904 

150- 300 17 3 477 2 330 1 187 20 3 994 

300- 500 10 3 720 6 2 624 . . 16 6 344 
500- 800 4 2 496 1 645 . . 5 3 w 
800 u.111ehr 4 69H 1 1 196 . . 5 8 150 

lnsauarnt 69 18 805 25 5 803 <17 I 228 1<11 25 836 

Knapp die Hälfte der ö ff e n t 1 ich e n Kranken­
anstalten hat also jeweils nicht mehr als 150 
Betten; darunter sind die Häuser mit 50 - 100 
Betten am stärksten (15), die mit 25 - 50 Bet­
ten am schwächsten (5) vertreten, die beiden 
restlichen Gruppen sind gleich stark (7). Ein 
weiteres Viertel hat jeweils zwischen 150 und 
300 Betten, aber im letzten Viertel der öffent­
lichen KA stehen 70o/o aller planmäßigen Betten! 
Allerdings weisen nur zwei Fachrichtungen, 
nämlich 6 allgemeine und 2 psychiatrische KA 
(diese mit zusammen rund 4 200 Betten), solche 
großen Zusammenballungen auf, während die 
Tbc-Krankenhäuser der Größenordnung 50 -
500 Betten angehören. Von den c a r i tat i v e n 
Kliniken liegen zwei Drittel mit einem Viertel 
der planmäßigen Betten in den Größenklassen 
bis zu 200 Betten, 6 Anstalten halten zwischen 
400 und 500 Betten bereit, und nur eine Heil­
und Pflegeanstalt überschreitet die 1 000 Bet­
ten-Grenze. 

Ganz eindeutig überwiegen bei den Privat­
kliniken die Häuser mit höchstens 50 Betten 
(= 92%); nur eine chirurgische Klinik nähert 
sich der Bettenzahl von 200. Übrigens dient 
die 'Hälfte der Privatkliniken chirurgisch Kran­
ken; ein Viertel allein Frauen und Wöchnerin­
nen. Hervorhebung verdient, daß sogar eine 
kleine Heil- und Pflegeanstalt privat betrieben 
wird. 

Faßt man die drei Betriebsformen zusammen, 
so ergibt sich, daß in einem Fünftel der KA 
(nämlich ::>olche mit mindestens 300 Betten) 
mehr als zwei Drittel aller planmäßigen Betten 
stehen. 

Krankenbewegung 

Die Statistik der Krankenbewegung gliedert nach 
einem weiteren Gesichtspunkt: Akut-Kranke 
und andere Kranke. Als Akut-Kranke gelten die 
Insassen aller KA, außer den KA für Tuber­
kulose, Psychiatrie, Neurologie, und den 
Krankenabteilungen in Strafvollzugsanstalten. 

1959 

Anlanss· 
Zuaana Ab&ang 

End-
bestand bestand 

Akut-Kranke 10 217 246 579 246 405 10 391 
Andere Kranke 8 822 11 088 11 313 8 597 
Inssesamt 1959 1'1 039 257 667 257 718 18 988 
da&eaen 1958 19 181 252 922 252 928 19 175 

Trotz niedrigerer Be stände sind also 195 9 rund 
4 800 Patienten mehr durch d1e KA gegangen 
als im Vorjahr . 

Betrachtet man die Anteile der drei Betriebs­
formen an den stationär behandelten Patienten, 
so ergibt sich für 195 9 gegenüber 1958 nur eine 
sehr schwache Verlagerung der Inanspruch­
nahme von den Privatkliniken auf die caritati­
ven Anstalten: 

19~8 1959 

Öllentlicbr Kranken&nstahen 70,<4 ~ 70,.C% 
Caricative 20,2 " 20,8 ~ 
Privat~ 9,3 .. 8,8 ~ 

lnsgesaiJil 100 7o 100 .. .. 
Bei den Krankenabgängen handelte es sich 1959 
zu 94o/o um Entlassungen, zu 1,4% um Verle­
gungen in andere KA und zu 4,5% um Todesfälle. 
Auch hierin bestehen gegenüber 1958 praktisch 
keine Veränderungen. 

Pflegetage und Verweildauer 

Die Zahl der Pflegetage, die 1958 rund 6,405 
Mill. betragen hatte, ist 1959 auf 6,349 Mill. 
leicht zurückgegangen. Davon entfallen 6,270 
Mill. Pflegetage auf die im Laufe des Jahres 
abgegangenen Patienten. Rechnet man jedoch die 
PflegE der Insassen der Anstalten für Psychia­
trie und Neurologie hinzu, sind insgesamt fast 
8,124 Mill. Pflegetage geleistet worden, darun­
ter 6,537 Mill. für Abgänge im Berichtsjahr. 

Die durchschnittliche Verweildauer je Patient 
- errechnet aus den im Berichtsjahr geleiste­
ten Pflegetagen und den stationär behandelten 
Patienten 1 

- lag 1958 bei 25,9 und 1959 bei 25,2 
Tagen. Die pauschale durchschnittliche Ver­
weildauer weist zwischen den einzelnen Fach­
abteilungen der KA erhebliche Schwankungen 
auf. Wie im Jahre 1958 liegen die durchschnitt­
lichen Werte in den HNO-, geburtshilflichen, 
chirurgischen, sonstigen und Fachabteilungen 
für innere und für Infektionskrankheiten mehr 
oder weniger geringfügig unter dem Global wert; 
die Verweildauer in den Säuglings- /Kinder­
stationen, den neurologischen, orthopadischen 
und besonders in den Tbc-KA überschreiten ihn 
jedoch teilweise beträchtlich. 

233 000 Pflegetage wurden für Frauen mehr 
als für Männer geleistet; sie waren auch mit 
rund 32 700 Menschen mehr als diese vertreten. 

I) ohne Psychiatrie u.nd ohne Heil· uttd Pllegeanstaltrtt 
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Kapazitätsausnutzung 

Sie wird in einer Prozentzahl ausgedrückt, die 
das Verhältnis der Pflegetage je vorhandenes 
Normalbett zur möglichen Totalausnutzung an­
gibt. Der Wert für 1958 war 91,1,o, da Jedes 
Bett (ausschließlich der psychiatrischen KA) an 
332 Tagen belegt war. 1959 entsprachen 6,349 
Mill. Pflegetage und 19 390 planmäßige Betten 
einer Durchschnittsausnutzung von 327,5 Tagen 
oder 89, 7%. Mithin hat die Ausnutzung gegenüber 
dem Vorjahr um 1,4 Punkte abgenommen. 

Ärzte, Pflege- und sonstiges Personal 

1958 arbeiteten in den KA 1 275 Ärzte, dar­
unter 250 leitende Ärzte, 728 nachgeordnete, 
224 Belegärzte und 69 Medizinalassistenten. 
837 von ihnen oder 65,6'o waren als Fachärzte 
anerkannt. Die entsprechenden Zahlen für 1959 
(Gesamtzuwachs 4,5,o) lauten: 

Ldcende Arzte 
Nachaeotdnece Ärzce 
Beleaitne 
llo•picierrode Änce 
Medi:tinalaasiacencen 

Zuaamrnro 
daruncer aoerkannce Fachlt:ue 

2<49 
761 
230 

3 
89 

l 332 

18,7 ... 
~7 ,1 ,. 
17,3 ~ 
0,2,. 
6,7% 

866 - 6~,0,. 

Der Bestand der 5 045 Pflege personen, zu 
denen noch 872 in der Ausbildung stehende 
Pflegekräfte kommen, hat sich gegenüber dem 
Vorjahr (4 926 und 845) um 2,4 bzw. 3,2% er-

höht. Am stärksten ist die Zahl der Pflege­
kräfte ohne staatliche Prüfung sowie die der 
Krankenschwestern und Hebammen gestiegen. 
Auf sechs Krankenschwestern kommt ein männ­
licher Pfleger. 

Der als "sonstiges Personal" bezeichnete 
Personenkreis, der Apotheker, medizinisch­
technische Assistentinnen und Gehilfen, Masseu­
re und Bademeister neben Desinfektoren, Er­
ziehungs- und Lehrkräften und Bedienstete in 
den Verwaltungsdienststellen und Wirtschafts­
betrieben der KA umfaßt, ist im Jahre 195 9 um 
229 Personen (= 3o/o) auf 7 727 Menschen ange­
wachsen. Die letztgenannten beiden Gruppen, 
die mit 6 609 Kräften weit überwiegen, haben 
sich allein um 136 Menschen vermehrt; die Ex­
pansion bei den Verwaltungskräften betrug mehr 
als das Doppelte des Gesamtwachstums, näm­
lich 6,4%. 

Die Gesamtentwicklung des ärztlichen und 
Pflegepersonals mag die folgende Zusammen­
stellung veranschaulichen: 

19~ 1959 Zunahme 

Arzre 1 275 1332 51 
Pflesepersonal 4 926 5 0.(5 119 
Zusätdiche Kriite io Ausbilduns 845 872 27 
So11stiaes Personal 7 498 7 727 229 

Zuaammt!n 1.( 544 1.( 976 .C32 

Vergleiche auch: •oie Krankenao.stahen 1958" in Scat. Monacsh. S.·H. 
1959, S. 333 (De:tember) und •oie Ktank~nanstalten im Jahr 1959" in 
11inschaft und Statistik 1961, S. 290 (Mai) 

Kurzberichte 
Der Anbau auf dem Ackerland 1961 

Mehr Futtergetreide und wemger Brotgetreide 
bei insgesamt unveränderten Getreideanbauflä­
chen, weniger Hackfrüchte - insbesondere Kar­
toffeln - und mehr Futterpflanzen, das sind die 
Hauptveränderungen in der Bodennutzung ge­
genüber dem vorigen Jahr. 

Mit insgesamt rund 406 000 ha ist die diesjäh­
rige Getreideanbaufläche unwesentlich kleiner 
als im Vorjahr. Z\\< ischen den einzelnen Ge­
treidearten gab es jedoch beachtliche Verschie­
bungen. lnfolge der ungünstigen Witterungsver­
hältnisse im vorigen Herbst konnten nicht an­
nähernd alle für den Wintergetreideanbau vor­
gesehenen Flächen bestellt werden. Wo bestellt 
werden konnte, mußten teilweise wieder Flä­
chen wegen schlechten Auflaufens umgebrochen 
werden. Infolgedessen ist die Anbaufläche des 
Wintergetreides um gut ein Fünftel kleiner als 
1960. Diese Flächeneinbußen sind durch ver­
stärkten Sommergetreideanbau im wesentlichen 
wieder ausgeglichen worden. Allerdings ist da­
mit eine erhebliche Verschiebung vom Brot-

zum Futtergetreidebau eingetreten. Mit rund 
176 000 ha ist die Brotgetreidefläche um 14'o 
kleiner als im Vorjahr. Die Futtergetreideflä­
che ist dagegen mit insgesamt 230 000 ha um 
12% größer geworden. Bei regionaler Betrach­
tung zeigt sich, daß die Schwierigkeiten auf den 
schwereren Böden größer waren als auf den 
leichten. So ging der Roggenanbau im Hügelland 
um ein Fünftel zurück, in der benachbarten 
Vorgeest dagegen nur um ein Zehntel. Noch ein­
schneidender waren die Veränderungen beim 
Winterweizen. Hierbei betrug der Anbaurück­
gang in der Marsch 42% und im Hügelland 33%. 
Die Sommerweizenfläche hat sich dafür im Rü­
ge lland verdreifacht. 

Besonders starke Veränderungen gab es im 
Kartoffelbau. Mit insgesamt nur noch knapp 
34 000 ha ist die Kartoffelanbaufläche wieder 
auf den Vorkriegsstand zurückgegangen. Ge­
genüber dem Vorjahr wurden über 8 000 ha 
weniger angebaut . Im Vergleich zu . .n Durch­
schnitt der vorangegangenen sechs Jahre hat 
der Kartoffelbau im Hügelland nunmehr ein 
Drittel seiner Fläche verloren. Relativ am 
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Anbau auf dem Ackerland 

6jih- 1961 
riger 

1961 Du.rcb-
1960 (vor- Stand Fruchu.rt scruurt läufig) Vetind. 

und ·gruppe 19~~ geg. 

" 1960 1960 1955-60 in % 
· 100 in I 000 ha 

lltotgerreide 
1 200 203 176 - 13,~ 88 

Futtersetreitle 200 205 230 • 12,3 II~ 

Getreidt" 7usammen 1 400 408 406 - 0,6 102 

lhill<"nfruchte2 6,6 5,0 5,8 • 15,, 87 

Kutoffeln 48 42 34 - 20,0 7l 
Zuckerrüb<"n3 14 14 12 - 12,2 87 
tibrise Haclcfriichte 
( Futt<"rruben, Kohlriib<"n 
usw.)3 55 ~5 51 - 7,3 93 

Hackfrüchte zusammen3 116 111 97 - 12,7 83 

Gemüse4 11 12 11 - ~.3 106 

Raps und Rubs"n 13 18 17 - 3,2 133 
Rub<"nsamen 3,6 3, I 3,5 • 13,6 97 
Cbris<" ltanddsg.,wichs" 2,5 2,7 3,1 • 14,5 124 

llandelsg.,wächse >:us.S 19 23 24 • 1,1 125 

Futt<"rpflan>:en 119 121 129 • 6,5 108 

Brache usw. 1,9 1,5 2,4 + 57,2 127 

Ackerland inss.,samt 674 682 675 . 1,1 100 

.. 
I) cinschl. Körnermais 2) "inscbl. Buchw.,izen 3) ohn" .Ruben 
:tur S11tD"n8ewinouns 4) GemUse, Erdb<""r""• ßlu""'n und Zi"rpflan· 
un 5) "insc:hl. Rilbeo zur Sam.,nsewjnnung 

stärksten wird naturgemäß noch auf der Vor­
geest am Kartoffelbau festgehalten. Hier liegt 
der Anbau nur um gut ein Fünftel unter dem 
Mittel der letzten Jahre. Auch die Zuckerrü­
benfläche ist wieder kleiner geworden. Die 
stärksten Abnahmen ergaben sich auf der Hohen 
Geest und im Hügelland. Bei den Futter- und 
Kohlrüben setzte sich die Entwicklung der letz­
ten Jahre fort. Einer Flächenzunahme der Fut­
terrüben steht eine erhebliche Abnahme der 
Kohlrüben gegenüber . 

Die Ölfruchtfläche ist etwas kleiner geworden. 
Auch hier wirkten sich die Bestellungsschwie­
rigkeiten des vorigen Jahres aus. 

Kräftig hat die Fläche für den Futterbau zuge­
nommen. Hier muß berücksichtigt werden, daß 
die Kleegrasfläche infolge des trockenen Som­
mers 1959 im vorigen Jahr besonders klein war. 
Abnahmen bei den Ackerwiesen und -weiden 
stehen Zunahmen beim Dauergrünland gegen­
über. Zum Teil ergeben sich solche Verschie­
bungen jedoch durch unterschiedliche Auffassung 
der Betriebsinhaber über gleiche Flächen in 
verschiedenen Erhebungen. 

Dr. Dieter Mohr 

Die Landesberufsschulen 

Der Unterricht in der Berufsschule läßt sich 
besser gestalten, wenn es Fachklassen gibt. 
Solche Klassen können aber nur eingerichtet 
werden, wenn genügend Jugendliche aus der. 
einzelnen Berufen sind. In den sogenannten 

Streu- und Splitterbe rufen, zu denen z. B. Maler, 
Glaser, Kürschner und Binnenschiffer gehören, 
ist die Zahl der Berufsschulpflichtigen in den 
einzelnen Stä dten und Kreisen zu klein, um 
eigene Fachklassen zu füllen. Die Schüler 
dieser Berufe werden daher in Landesberufs­
schulen zusammengefaßt. Der Unterricht in 
diesen Spezialberufsschulen erstreckt sich 
dabei über mehrere aufeinanderfolgende Wo­
chen. Das ist möglich, weil den Schulen Wohn­
heime angegliedert sind . 

Tab.l Die Landesberufsschulen 1960 

Land.,sberufssch~tl" für: Schulort a .. rufs- Minn- Weib-
sc:huJer lieh lieh 

Melkerlehrlinse 
Lehrling" flir das Buch· 

Fluaburs 74 74 -
biod"r-H&Ddwerk Flensburs 55 38 17 

Photohandel und -handw.,rlc Kiel 422 86 336 
das Oachdeck.,...Handw.,rk Llibed 100 100 -
das Glaser- Haodw.,rk Lilbeck 73 71 2 
ZieaJer lübec:k 
Bücomascbjn.,n-M"c:hanik.,r· 

15 15 -
Iehrlinge Lüb<"ck 94 9 3 I 

das Aus.,noptilrer-Handw.,rlc LUbeck 124 66 58 
das Boors- und SchHfbau.,r-

llandw.,rk llib<"ck 86 86 -
du Schuhmacher- und Ortho-

pidieschuhmach.,r· Hand-
Wt"rlc lilb.,ck 7~ 73 1 w .. ber NeumUnst"r 64 16 48 

du m"c:harusche Strick.,,.. 
llandw.,rk NeumUnst"r 61 II 50 

Färb<"r und Ch.,mischr.,iniger NeumilDster 56 54 2 
Kürschn"r NeumUnat"r 33 8 25 
MeiereÜrbrünse Malente 287 284 3 
Krankeokass"nl"brünge Mölln 139 108 31 
Kutter- und Kü.strnfisch"r ßilaum 67 67 -
Schornst.,inf"S"'lchrlinse Neustadt 69 69 -
Töpf"t und Ofeosrrzer N"us tadt 304 270 H 
Biru~enfisch"r Pllln 14 14 -
Radio- und F"ros.,hrec:luUk R.,ndsbura 323 323 -
Stellmacher- und JCuosse-

riebauetl.,ht1inge R"ndsburg 65 65 -
Sttaßenwerlc.,r- und Straßen· 

bau"rl"brlinge Rendsburs 74 74 -
das Sattler-, Polater.,,.. I und Dekoratew-llandwerk KeUinghunn 194 178 16 
Müll"r md Mllblrt~bauer R"inb<"k 112 11 2 . 
Inssesamt 2 979 2 3~5 624 

Im November 1960 gab es in Schleswig-Holstein 
25 Landesberufsschulen mit fast 3 000 Schülern. 
Von diesen Schulen befanden sich 7 in Lübeck 
und 4 in Neumünster. Die Landesberufsschulen 
in Lübeck sind dem Direktor der dortigen ge­
werblichen Berufsschule unterstellt. Die 4 
Schulen in Neumünster für Weber, Stricker, 
Färber und Kürschner werden vom Direktor 
der dortigen Textilfach- und Ingenieurschule 
betreut. Die größte Landesberufsschule, näm­
lich die Schule für Photohandel und -handwerk 
in Kiel, hatte Mitte November 1960 422 Schü­
ler. D1e klemsten Landesberufsschulen - wie 
z. B. die Schule für Binnenschiffer oder die für 
Ziegler - hatten in ihren Lehrgängen weniger 
als 20 Schüler. Unter den Schülern der Landes­
berufsschulen waren nur 21% Mädchen, über 
die Hälfte dieser Mädchen besuchte die Schule 
für Photohandel und - handwerk. 

Dipl.-Vollcsw. Lieselotte Korscheyo 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vlertclt.:~hrcs:.:~h lcn 

1950 1960 1960 1961 
Einhell Monate· 

Durchachnitt 
Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST.J\TIGKEIT 

Bevl!lkerungutand (Monataende) 
2 319" • Wohnbevölkerung 1000 2 598 2 299 2 297 2 299 ... ... ... .. . 

darunter 1) •• ) 
Vertriebene 

• Anzahl 1000 856a 643 642 643 ... 
ln fo der Wohnbevl!lkerung 33 26 28 28 . .. 

Zugewander te 2) ••> 
134a *Anzahl 1000 153 152 153 . .. 

ln fo der Wohnbevölkerung 5 7 7 7 .. . 

Noturliche lkvölkerun11>bew~u"9 
Eheachlleßungen 3) 

1 812~ • Anzahl 2 078 I 888 I 987 . .. I 798 2 272 2 0113 . .. 
• auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 11,6 9,5 9,7 10,5 ... II •• 11,5 ... .. . 

Lebendgeborene 4) 
3 1.(~ • Anzahl 3 4.(8 3 205 3 115 . .. 3 .(98 3 446 3 339 .. . 

• aur I 000 Etnw. und I Jahr 15,11 16,. 16,<( 16,5 . .. 18,4 17,5 ... .. . 
Geatorbene 5) (ohne Toteeborene) 

2 29~ • Anzahl 2 059 2 237 I 950 ... 2 175 2 313 2 349 . .. 
• auf 1 000 Elnw. und I Jahr 9,5 12,0 11,5 10,3 ... ll,t II, 7 ... . .. 

darunter Im "raten Lebenajahr 
• Anzahl 172 96 101 104 ... 85 98 . .. .. . 
• je 100 Lebendgeborene 5,0 3,1 3,2 3, 3 . .. 2,t 2,8 ... .. . 

Mehr(+) bcw. wenleer (· )geboren alageatorb"n 
BUb • Anzahl +1 389 + + 968 +I 165 ... +1 321 +I 133 + 990 . .. 

• auf 1 000 Elnw. und I Jahr + 8,4 + 4 ,4b + 5,0 + 6,2 . .. + 6,9 + 5,8 ... . .. 

Wenderungen 
6 784b • ZuzOee Ober die Landeagrenze 5 323 8 395 8 121 ... 9 943 8 128 ... .. . 

darunter 
I 519~ Vertriebene 2 173 I 865 1 448 ... 

Zugewanderte I 079 I 354 1 136 ... 
• l''ortzOae Ober die Landeagrenz:e 14 284 6 oo•b 6 395 5 049 . .. 7 387 6 272 ... .. . 

darunter 
1 543~ Vertrhtbene 9 662 I 659 I 337 ... 

Zugewandert" 729 756 819 ... 
• wanderungagewlnn (+) bzw. ·vertue!(·) -8 961 + • 780b +2 000 +1 072 ... +2 556 ... ... . .. 

darunter 
Vertriebene -7 489 . 2~ t 206 + 111 . .. 
Zueewanderte + 350 + 598 + 517 

* UmzOge Innerhalb dea Landea61 II 614 9 713b II 726 7 869 ... 18 172 ... ... .. . 
Wanderuneaf~lle 8) 

22 50~ Anzahl 
I Jahr71 31 221 26 518 19 039 ... 33 502 ... ... ... 

au! I 000 Elnw. und 198 168 198 143 ... 261 . .. ... . .. 
Umaledler 6 329c 329 389 324 196 111 254 409 136 

davon nach 
Nordrheln· Weatfalen 511 166 234 179 87 75 174 127 &2 
Baden- WUrlternberg 2 602 24 25 24 10 i9 37 25 16 
Rhelnland·Pfalz 2 928 6 8 9 7 3 - 10 . 
Heaaen 236 9 13 5 4 - 5 - . 
Hamburg <(I 134 109 107 88 14 38 247 68 
Bremen 9 - . . - . - . . 

Arbeotslag~ 81 + + 807 • BeachUllgte Arbeitnehmer 1000 624+ 7H 
+ 

782 
darunter *M&nner 1000 429 520 525 537 

*Arbeltalo•e 
Anzahl 1000 210 21 16 14 12 12 8 8 7 
je iOO Arbeitnehmer 25,2 2,6 2,0 1,7 1,5 1,5 1,2 1,0 0,9 

und zwar 
lo(6d * Mlnner 1000 13 8 7 6 6 5 4 4 

Vertriebene 1000 119 

• ) wird von allen Stallatiachen Landealmtern 1m "Zahleneplegel" verOffentlieht +) • Vierteljahresdurc hschnitt 
1) Vertriebene atnd Deutache, die am I. 9.1939 ln den&. Z. unter fremder Verwaltung atehenden Ostgebieten dea Deuteehen Relc hea (Stand: 31. 12 . 
1937) oder im Au1land gewohnt haben, e~nschL Ihrer nach 1938 geborenen Kinder ••) Die Fortschreibung dea Peraonenkreiaea der Vertriebenen 
und Zugewanderten wurde ab 1. Januar 1961 e~neeeteUl 2) Zueewanderte alnd Deutsche, die am t. 9. 1939 ln Berlln oder der IOWJetlaehen Be· 
satzungazone aewohnt haben, etnschl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Ereignisort 4 ) nach der Wohngemeinde der Mutter 
5) nach der Wohngemeinde dea Verstorbenen 6) ohne UmzOge Innerhalb der Gemeinden 7) unter Berückaichtlgung des aeaamlen Wanderungs· 
volumens (Zu- und FortzOge Innerhalb dea Landea und Ober die Landearrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte z) Auf der Grundlalle der 
Wohnunesstatlatlk 1956 fortauchrlebene WohnbevOlkerung. Nur ala vorl~ullge Anaabe zu verwenden, nach Vorlleeen der Ereebnlaee der Volkaz~-
lung vom 6. 81961 Oberholt a) am 13. 9. 1950 b) auf Normaljahr (365 Tage) umaerechnet c) ohne Anrechnungsrille d) Vertriebene und 
Zueewanderte 



no<h: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1960 1980 1961 
l::lnhelt Monats· 

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli 

LANDWIRTSCHAFT 

~hbntand 
998e I 219e • Rinder (einacbl. Kllbu) 1000 I 3111 I 336 

darunter • MilchkOhe 1000 458e 480e 451 458 

• Schweine 1000 1 031e 1 414e i 252 . I 473 
darunter • Zuchteauen 1000 107e 154e 147 . 173 

darunter • trlchtlg 1000 68e 87e 98 113 

SchiKhlungrn von lnlandhr~n 
• Rinder (ohne KAlber) 1000 St 7 18 15 13 15 14 u II !7 

• KJlber 1000 St 14 6 6 4 3 8 5 
I 

3 3 

• Schweine 1000 St 45, 90 91 73 74 93 106 

I 
87 98 

darunter • Hauuchlachtungen 1000 St 18 13g 3 I 1 8 3 I 2 

• Geeamtachlachtgewteht91 (eineehl. SchJaehttette) 1000 t 5,0 11,0 11,5 9,4 9, 7 11,2 12,5 9,9 12,2 
darunter 

• Rinder (ohne KJlber) 1000 t 1,6 3,8 3,2 2,7 3,1 3,2 3,2 I 2,3 3,7 
• Schweine 1000 t 2,6 6,8 7,8 6,2 8,3 7,5 8,9 7,3 8,2 

Durchschnittliches Schlachtgewicht ror 
• Rinder kg 226 217 214 208 207 234 220 215 213 
• KJJber kg 28 52 57 63 62 52 57 57 55 
• Schweine kl 98 87 88 87 86 88 86 85 85 

Mkhrr:eugu"9 
• KuhmlleherzeUJUng 1000 t 130 146 203 183 161 181 216 183 173 
• MtlchlelatuRJ je Kub und Tq kg 9,9 10,8 14,8 13,8 11,7 13,8 15,2 14,0 12,1 
•MtlchanUeteruRJ an Molkereien in fo 

der GeaamterzeuguRJ " 86 88 91 92 92 89 82 92 92 

101 I INDUSTRIE 

• Buchlltlgle 1000 109 168 168 169 169 174 I 174 174 174 
darunter • Arbeiter lll 1000 91 138 138 139 139 142 142 142 143 

• Geleistete Arbeiterstunden 121 1000 18 055 24 539 24 711 24 285 22 824 24 218 24 908 24 982 22 330 

• Ulhne (Bruttosumme) MUt. DM 20,4 62,3 61,5 63,6 63,2 64,1 69,9 70,3 70,1 

• Gehliter (Bruttoaumme) Mlll. DM 5,6 19,8 19,0 19,4 19,2 21,8 22,1 22,6 22,7 

• Brennstoffverbrauch 1000 SKE131 81 66 68 64 63 62 61 56 58 

Guverbrauch 1000 Nm 3 11 507 12 064 12 386 II 832 10 945 II 459 II 843 11 022 

Heizölverbrauch 1000 I 46 45 41 42 48 48 47 46 

• Stromverbrauch MIU. kWh 30 83 84 78 80 82 88 811 84 

• Stromerzeupng (netto der Industriellen Elcenanlagen) Mlll. kWh 11 22 21 18 20 17 18 20 21 

• Umaatz 141 
MW, DM 201 534 539 500 623 &23 604 548 567 

darunter • Auolandsumealz Mlll, DM 10 82 94 59 90 63 95 73 68 

lnd~• der lndu•tnell~n Produktion 
Geaamte lnduatrleproduktlon 

115h etnachl, Ener~rle und Bau 1950•100 255 268 258 233 r 276 292 281 ... 
darunter Erzeugnis11e dea/der 
Erdöleew Innung 107 633 628 616 613 650 655 662 ... 
lnduotrle der Steine und Erden 111 236 282 283 284 272 r 291 298 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 106 147 173 168 147 161 151 147 ... 
Eben·, Stahl· und TemperJießerelen 99 139 142 172 77 153 141 186 ... 
MineraiOlverarbeltung 117 l 030 1 118 I 125 1 094 1 211 1 148 I 308 ... 
Gummi· und Asbestverarbeitung 122 994 1 068 I 046 r 967 rl 310 rl 219 I 161 ... 
Sl1ewerke und Holzbearbeitung 94 104 114 110 102 r 122 128 130 ... 
paplererzeueenden Industrie 102 292 308 284 308 312 318 327 ... 
Schltlbauee 126 314 347 304 r 255 319 r 335 299 ... 
Maachtnenbauu 134 259 280 276 r 207 275 406 291 ... 
elektrotechnlec:hen Industrie 144 589 597 473 516 877 708 704 ... 
felnmeehsnlschen und optischen Industrie 159 698 636 709 742 782 787 750 ... 
Elsen-, Blech· und Metallwarenindustrie 
(einschl, Sportwarten) 119 214 225 236 194 216 r 227 227 ... 

ledererzeugenden lnduotne 97 91 88 68 73 85 97 93 ... 
Schuhlndultrle 102 226 257 200 100 276 262 134 ... 
Teatillnduatrle 118 193 192 177 145 r 205 r 200 196 ... 
BekleldunJalnduatrie 115 128 143 102 107 153 r 159 120 ... 
FleiiiChwarenindustrle 137 178 168 179 r 176 170 198 183 ... 
tleehverarbeltenden Industrie 143 227 259 126 166 r 172 r 136 142 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 102 124 181 170 127 168 199 169 ... 
tabakverarbeitenden Industrie 114 243 250 267 239 247 255 260 ... 
Rauproduktion 92 212 250 260 r 237 248 265 262 ... 

•) wird von allen Stallstlochen LandeaAmtern im "Zahlenapl~get" veröffentlicht 
9) eewerbllehe SchJachtun1en 10) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beachlltleten (monatliche lnduatrleberichteratattunel. ohne Gu·, 
wa .. er· und Elektrlzltltawerke und ohne Bauwir'-chafl II) elniiChl. gewerblicher Lehrlinge 12) elnachl. Lehrllngutunden U) eine Stein· 
kohleeinhell • I t Ste1nkoh1e oder Steinkohlenkoks oder -brtketu; • 1,S t Braunkohlenbrikella; • 3 t Rohbraunkohle 14) elnaehl. Verbrauchsleuern 
aowle Reparaturen, L.ohn· und Montagearb~iten. aber ohne Umaatz an Hand.,lawaren e) Dezember f) WinterhalbJahr 1950/51 • 35 
g) Winterhalbjahr 1960/61 • 22 h) hier und belall~n tola:enden lndualrleeruppen: 1951 
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OfFENTLICHE ENERGIEVERSORGUNG 

StromeneufiU"I (brutto) der OffenUichen Krattwerke 
Stromverbrauch 15) IS) 
Gaaerzeuauna (brutto) der Offentliehen Werke 

8AUWIRISCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

S.uhauptgrwerbc 
171 

• lluchllllete 

• Ge1elatete Arbetteatunden 
darunter • ror Wohnungabauten 

• Löhne (Bruttoeumme) 

• Gehllter (Bruttoaumme) 

• umeatz 
111 

ug~nchml.,)ungrn 
191 • WohngebAude (ohne GeblludeteUe) 

• Ntcbt•ohngeblude (ohlle Gebludetelle) 

Vuanachlaete reine Baukosten 
19) 

!Or alle eanun Gebllude 
darunter lllr Wobngeblude 

• Umbauter Raum tn allen Geblluden 
19) 

(ohne Gebludetetle) 
darunter f ln Wobngebludf<n 

* Wohnun11en ZO) 

darunter * in ganzen Wobngebluden 

noth: Monats- und Vtcrtcllilhresz.:~hlcn 

18~0 1960 1960 
Einheit 

Monata• 
Durc:hcchnitt 

Mal Juni 

Mlll. kWh 66 131 IIS 108 
Mlll . kWh 70 175 159 148 
MIU. cbm II 18 17 15 

39 835 60 895 63 S08 63 719 

1000 8 800 9 296 10 872 10 810 
1000 3 :178 4 170 4 946 4 909 

Mlll. DM 8,5 27,5 31,5 32,0 

MIU. DM 0,5 1,8 1,8 1,8 

MIU, DM 24,3 87, 9 89, 6 95,4 

726 1 056 1 322 1 309 

347 311 380 31S 

Mlll . DM 22,2 82,4 IOS,2 104,2 
Mlll. DM 16,9 S8,2 71, 2 76,8 

1000 cbm 757 I 254 I 565 I 501 
1000 cbm &38 818 I 000 I 068 

2 306 2 467 2 996 3 226 
1 2 06) 2 213 2 634 2 953 

1961 

Juli April Mal Juni Juli 

121 III 106 88 . .. 
1~7 175 178 169 . .. 
I~ 17 17 16 17 

63 935 p62 277 p62 871 pti2 456 ... 
10 621 p10 052 piO 702 p10 915 ... 
4 619 p 4 434 p 4 630 p 4 849 .. . 

31,7 p 31,2 p 33,9 p 36,3 ... 
1,8 p 1,9 p 2,0 p 2,4 ... 

102,2 p 88,1 p 97,2 p 110,8 ... 
1 217 863 I 237 1 064 I 480 

343 338 344 389 285 

97,8 75,7 106,4 93,8 102,8 
71,8 49,4 78,2 70,4 83,6 

1 811 I 051 I 600 I 396 I 465 
989 635 I OGI 932 1 064 

3074 I 801 2 886 2 748 3022 
2 758 1 538 2 71 9 2 439 2 789 

: s. ufert•9slellungen 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Wohnungen 21) 
Wohnraume 22) 

HANDEL 

• I ndex der fln:elhandrlsumsatu 
davon 

• Nahrungs· und GenuBmlttel 
* S..ldetdung, Whche, Schu~e 
• Hausrat und Wohnbedarf 
• Sona tlge Waren 

H andrl mtl Jem W.lhruniJSI'ltb•<'l der DM-Ost 
• Bullge Schluwlg· Hol8telns 
• Lteferung•n Schleewfa-Holstetna 

H andel R\ll Serlin jWtit) 
• BuOge Sch1eewlg·Holstetna 
* Lieferungen Schleswlg·Holatetna 

u•luhr M<h w.,..,ngru~n Ul 

davon GOter der 
• ErnAhrungawirtschaft 
*Gewerblichen Wirtachall 

davon 
• Rohatof!e 
* Halbwaren 
• f'ertfawaren 

davon 
• Vorerzeugmase 
• Enderzeugnl88f< 

1060• 100 

1000 DM 
1000 DM 

1000 DM 
1000 DM 

Mlll • DM 

MUI. DM 
Mlll. DM 

Mlll . DM 
MUI. OM 
MIU. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 

I 478 2 1&5 I 158 
4 926 8 628 4 633 

!00 

98 
109 
94 

101 

824 561 394 
I 309 I 214 1 &97 

1 861 13 885 II 753 
13 045 31 799 32 168 

7,2 99,3 103,7 

0,7 7,8 6,5 
6,& 91,5 97,3 

0,2 2,8 2,5 
2 ,3 7,8 8,7 
4,0 81,0 86,0 

0,5 3,1 3,0 
3,5 77,9 83,0 

1 765 I 642 1 191 I 271 I 710 I 365 
6 787 6 626 4 S8ti 5 089 8 8&3 & 793 

99 103 101 107 107 111 

102 106 102 105 109 110 
98 98 103 114 104 105 
89 95 98 100 98 103 
98 95 101 111 1011 108 

857 589 109 384 355 634 
1 813 2404 1 031 1 744 I 883 BIO 

12 735 14 518 15 724 13 565 15 060 14 939 
28 831 25 557 27 437 32 700 31 236 28 249 

109,8 83,2 98,8 n,o 91,0 . .. 
6,2 7,2 10,3 4 ,8 4,8 . .. 

103,6 75,9 88,4 70,2 86,3 .. . 
2,8 3,2 2,6 2,8 3,1 . .. 
7,5 6,9 10,3 5,6 8,0 ... 

93,3 65,8 75,6 61,8 7& , 1 . .. 
2,4 2,9 3,2 3,0 3,1 ... 

90,9 62,8 72,4 58,8 72,0 . .. 
• • A usfuhr n<t<h auS\lewahhen Verbrau<hsl~ndern Ul 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

EWG·Uinder Mill. DM 1,5 16,4 30,0 24,1 12,4 17, 9 14,1 14,8 ... 
d&runt&r Italien MiU. DM 0,2 3,8 4,9 3,6 3,1 6,9 4,4 5,0 . .. 

Niederlande MIU. DM 0,6 7,9 20,0 16,2 4,3 8,1 4 ,9 4, 9 ... 
EFTA·Linder Mlll. DM 2.2 45,9 48,9 28,2 30,0 44, 7 32,2 54,8 . .. 

darunter Dlnemark MlU. DM 0,8 9,8 7,0 6,3 111,8 4,8 6,0 7,8 ... 
Grnßbrttannien Mlll. DM 0,1 10,8 4,0 10,1 4,5 4,1 7,9 3,9 ... 
Norwegen MIU. DM 0,3 14,4 29,1 2,2 1,0 22,6 1,8 33,3 .. . 
Schwed&n MW. DM 0,6 5,8 3,5 4,5 3,1 5,1 3,2 3,9 ... 

VERKEHR 

Ul 
Ir ehrt 

Gßterempfang 1000 t 141 48~ 519 472 492 470 r.oo 574 .. . 
Gaterver .. nd 1000 t 88 144 152 125 114 116 135 147 ... 

8 lnntnschiffahrt 
• Guterempfang 1000 I 137 145 131 158 138 1~5 168 163 
• Goterveraand 1000 I 238 281 251 263 257 292 311 297 

• ) wird von allen Statistlachen Landedmtern 1m "Zahlenspiege1" verorrentUcht 
I&) etnachl. Verluat• 16) etnachl. des vom Metallhüttenwerk LObeck er~eugten Stadtgas es 17) nach den Ergebnissen der Totalerhebung fQr all" 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupollzetltch genehmlete Bauvorhaben 19) ble 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Geb&ude ; ab 1956: 
nur Neubau.und Wiederaufbau 20) 1950 bis 1955: Normal· und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbau ; ab 
1956: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 23) 1960/61 • vorUI.uflge Zahlen 24) Monatsangaben 1960/ 61 • vor· 
lluftge Zahlen 



noch: Monats- und Vicrtcljahreszehlcm 

1950 1960 1980 1961 
Etnheit 

Monate· 
Durchachnltt 

Mai Juni Juli April Mal JunJ Juli 

OO<:h: VERKEHR 

Nord-O$t!ft-l<anal Ul 
Schlffoverltehr 

Schif1e 3 939 8 477 6 895 6 831 7 784 5 783 8 223 7 273 7 351 
darunt"r deulache ~ 64,0 64,9 65,7 63,0 63,3 65,4 83,9 64,7 83,1 

Raumgehalt 1000 NRT 1 481 3 481 3 587 3 561 3 929 2977 3 333 3 514 3 722 
darunter deutscher AnteJl ~ 23,3 28,4 28,5 28,8 31,3 27,6 28,9 31,2 31,4 

GOtc.rverkehr 1000 I 2 492 4 804 4 899 4 924 5474 4 132 4 581 5 010 5 177 
und z.war 
auf deutachen Schiffen ~ 20,1 31,2 30,1 31,7 34,1 28,7 30,9 33,7 33,6 
Richtung Weet•Oat 1000 t 1 122 2 436 2 639 2 354 2 447 2 232 2 284 2 395 2 232 
Richtung Oat•Weat 1000 I I 371 2 369 2 260 2 570 3 027 I 900 2 297 2 615 2 945 

• Zula<sung labrolneuer Kraftlahr:euge I 244 3 807 4 848 4 312 3 424 4 452 4 926 4 731 . .. 
darunter 

•Kra!trlder (elnechl. Motorroller) 449 159 326 277 210 219 233 219 ... 
•Personenkraftwagen 398 2 751 3 600 3 071 2 348 3 181 3 573 3 339 ... 
•Komblnationeltraflwagen 177 257 194 162 251 278 272 ... 
• Lastkraftwagen 247 323 305 335 295 398 419 430 ... 

Strd~nverl<eh"unfllle 
tinfalle 826 3 238 3 136 3 503 3 998 2 918 3 400 3 584 p4 407 

davon 
I 3081 •mit Personenschaden 417 I 099 I 247 I 439 951 I 135 I 234 pl 325 

•nur mit Sachachaden 409 2 139 I 889 2 195 2 559 1 067 2 285 2 350 p3 082 

•Getlltete Personen
28

) 17 47 54 31 46 48 53 63 p 65 

•verletzte Person"" 493 1 391 I 572 I 705 I 910 I 173 I 442 I 557 pl 725 
1n 

Frem.Jenverkehr 
44j 12~ •Jo'remdenmeldunaen 1000 105 215 341 94 136 222 ... 

darunter •Aualandeglat" 1000 zl 17 15 26 58 13 16 25 ... 
• Fremdenübernachtungen 1000 221J 815J 411 1 367 2 920 295 &24 I 489 ... 

darunter •AualandsgAste 1000 5J 34J 25 49 121 20 26 50 ... 

GELD UND KREDIT 

Kredllonslllul\' (ohnt LZB) 
28

) 
Mlll. DM 741k 4 212k 3 868 3 949 3 987 4 496 4 1152 4 655 •Kredite an Nichtbanken ... 

davon 
441k 1 265~ •Kur'Lfriatlge Kredite Mlll. DM 1 129 I 198 I 198 I 382 I 398 I 458 ... 

darunter •an Wirteehaft und Private Mlll. DM 428k I 259 1 125 I 195 I 195 1 377 I 396 I 454 ... 
•Mittel• und langfristige Kredite MUI. DM 299k 2 947~ 2 738 2 751 2 789 3 115 3 153 3 197 ... 

darunter •an Wirtschart und Pr1vate MUI. DM 283k 2 542 2 350 2 362 2 395 2 892 2 728 2 766 ... 
*Einlagen von Nichtbanken

28
) MUI. DM 408k 2 773k 2 641 2 603 2 591 2 896 2 949 2 921 ... 

davon 
277k I 239: •Sicht· und Termineinlaien Mlll. DM I 256 I 206 I 178 I 295 I 337 I 295 ... 

darunter •von Wirtschaft und Privaten Mlll. DM 231k 981 990 959 946 I 040 I 040 I 024 ... 
• Sparelnlaeen am Monaueode Mlll. DM 13lk 1 ss{ 1 385 I 397 I 413 I 801 I 612 I 626 ... 

darunter •bel SparkRaaen MIU. DM Hk I 025 930 936 946 I 071 1 078 I 087 I 093 

•Gutschriften auf Sparkonten Mlll. OM 9 59 62 74 68 67 74 ... 
• Laatechrllten auf Sparkont"n Mlll. DM 7 49 50 59 64 I 58 60 ... 

Konkurse (eröffnete und mangela Masse abeelehnte) 23 7 s 6 7 6 I 7 6 5 

Ver11leichsverlahren (eröffnete) 8 1 I - . 3 2 2 3 

• 
• 

We<h$elprotesle Auabl 682 746 769 874 797 727 768 725 ... 
Wert 1000 DM 517 500 470 462 495 472 459 573 ... 

SIEUERN
291 

• Landeuleuem 1000 DM 14 273 45 229 30 443 65 535 33 581 32 970 36 262 80 578 43 385 
darunter 

• VermOgenateuer 1000 DM 268 I 782 3 960 566 235 409 4 691 469 561 
*Krartfahrnugateuer 1000 DM I 210 4 717 4 809 4 701 4 771 5 155 5 787 5 237 5 291 
•B1ereteuer 1000 DM 248 !>06 488 493 567 414 532 551 8 10 

• BundNsteuem 1000 DM 44 667 111073 9!> 542 120728 108866 109590 103469 135072 118186 
darunter 

•umaat1ateuer elnachl. Umatuusgleichsteuer 1000 DM 14 680 35 573 32 543 34 731 37 478 37 611 35 047 39 182 41 106 

•Befördcrungateuer 1000 DM 281 I 204 I 104 1 168 I 359 I 177 I 157 1 205 I 471 

•Zölle 1000 DM 1 361 8 380 6 845 7 196 8 426 7 544 8 228 7 953 8 34G 

• verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 46 722 44 937 46 731 47 814 50 407 47 240 48 236 48 889 
darunter *Tabak•te:uer 1000 DM 22 295 34 316 34 489 30 763 35 923 35 633 34 061 33 219 p35 788 

•Notopfer ßl!rlln JO) 1000 DM 951 73 49 36 50 42 47 
671 

28 

außerdem • Laatenauag11!lchaabpben 
31) 

1000 DM 5 589 8 396 10 645 2 371 3 193 4 114 10 890 2 814 2 176 

•) wird von allen Stallstlachen Landesamtern Im "Zahlenaplegel" verliftentlieht 
25) ab 1956 ohne "Sportfahneuge ohne Tonnageanpbe" 28) seit 1953 elnschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen PH· 
sonen 27) ab April 1961 • vorllufige Zahlen 28) Monatuahlen: lleatand am Ende dea B"richtszeltraumee 29) Rechnung•Jahr JO) ohne Ab· 
gabeauf Posteendungen 31) 1950: nur Soforthil!e·Abpben j) 1950: Angaben aus 110 Berichtegemelnden; !Ur dae SommerhalbJahr 1950 (Aprll 
bia September) Monats-- 61 000 Fremdenmeldungen mlt 377 000 Übernachtungen; ab 1955 Anaaben aus 165 B"richtagemelnen. Für daa Somm.,r­
halbjahr 1980 Monats·' 196 000 Fremdenmeldungen mit 1 430 000 Übernachtungen 
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S<hluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1960 1960 1961 
Einheit Monats-

Durchschnitt 
Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

noch: STEUERN 

Steuern vom Elnkommen321 1000 DM II 560 54 633 28 756 88 186 39 262 36 59G 33 580 109769 52 417 
davon 

• Lohnsteuer 1000 DM 3 467 19 2U 14 612 16 300 23 480 19 119 19 442 22 365 31 818 
• Veranla1te Elnkommenateuer 1000 DM 6 264 25 473 10 381 50 786 13 864 16 002 II 822 62 667 18 890 
• Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 541 417 887 577 320 192 I 344 I 173 
• Körperschaftsteuer 1000 DM I 760 9 377 3 346 20 214 1 342 I 156 2 123 23 393 2 535 

Gemelndesltuem 
26 418+ • R•Ill•teuern 1000 DM 73 945 72 666m 78 280m 

davon 
6 231: • Grundsteuer A 1000 DM 6 829 6 407m 7 178m 

• Crundateuer B 1000 DM 9 320+ 11 837 12 024m 12 184m 

•Cewerbeoteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 9 066+ 50 517+ 49 707m 54 009m 

• Lohnsummensteuer 1000 DM I 799+ 4 762 4 548ln 4 909m 
• Sonstige Steuern 1000 DM 3 335 6 407 6 143m 6 HOm 

PREISE 

rrflslndex:rlfern Im Bundt'l)eblct 
Elnkau!aprela<! für Auslandsgüter 1950•100 100 98 100 98 98 93 94 p 93 . .. 
Preise auegewählter Grundstoffe 1950•100 100 132 132 132 132 129 130 130 p 131 
Er&eugerprel .. Industrieller Produkte 1950•100 100 12~~ 125 125 126 128 128 128 .. . 

1andwlrtacha!Uteher Produkte 1950/51•100 100° 137 135 IH 135 126 p 132 p 133 . .. 
Preisindex für WohngebAude 

Baulelotuncen am Ceblude 1858•100 113 113 p 118 ... 
Elnkau!apre!se landwlrtachaftllcber 

1oo" 131< Betriebemittel (Auaeabenlndex) 1950/51•100 132 132 132 13& 135 135 ... 
E~DZelhandelsprelse 331 

1950•100 100 113 113 113 114 114 114 115 .. . 
Prela•ndex fttr die Lebenehaltung 1958•100 102,4 102,8 102,6 102,8 104,1 104,8 105,6 105,8 

darunter 
Ernährung 102,4 104,9 104,5 104,4 102,2 103,6 105,5 105,6 
Wohnung 108,7 104,4 104 ,4 105,2 117,4 117,6 117,6 118,4 
Ilel&ung und Beleuchtung 102,0 100,8 101,0 101,5 102,7 102,4 102,6 102,8 
Bekleidung 101,5 101,3 101,4 101,4 103,8 103,9 103,9 104,0 
Hausrat 98,6 98,0 97,8 98,0 100,2 100,5 100,6 100,8 

Hl 
LOHNE UND GEHIUTER 

Arberterverdlenste in der lndu•lr1t ul 
Bruttowochenverdlenate 

• ml.nnlich OM 6t,l6 133,62 135,35 140,55 
darunter Jo'acharbetter DM 68,90 141,99 143,72 149,67 . 

• weibUch OM 37,09 79,60 78,68 88,83 
Bruttoatund.,averdienate 

• mannllch Pf 130,4 280,7 283,1 296,6 
darunter Facharbeiter Pf 139,8 297,6 300,5 313,6 

• welbllch Pt 80,8 181,7 179,3 200,5 
Bezahlte Wochenarbeitueit 

• mannllch Std. .f9,2 47,6 47,8 47,4 
• weiblich Std. 45,9 43,8 t3,9 43,3 

Celelatete Wochenarbeitszelt 
* mll.nnllch Std. 45,0 44,7 4.1,0 
• weiblich Std . 41,7 41,2 37,0 

Ange5telltenverdlenste 
351 

Brullomonateverdlenate in der Industrie 
kaufminntsehe Angutellte 

*mllnnlleh DM 675 667 712 
• weiblich DM 428 418 458 

technisch" Angeatellte 
• minntich DM 776 759 830 
• weiblich DM 453 439 480 

Im Handel 36) 
kau!mAnnl.ehe Angestellte 

• mlnnllcb DM 616 597 657 
• weiblich DM 369 361 399 

technische Aßl:e&tellte 
• mannlieh DM 642 649 680 
• weiblich DM 267 283 

in lnduatrte
351 

und Handet
361 

zusammen 
kaufmllnn1.ehe Angestellte 

• mllnnllch DM 633 618 675 
• weiblich DM 387 377 416 

technische Angeatellte 

I • mannllch DM 768 753 821 
• weiblich DM 447 4.32 473 

• ) wird von allen Stalletlachen Landed.mtern im "Zah1enepleeel" verortentlieht +) • VlerteiJahreadurehachnltt 
32) in den Landea- und Sundenleuern enthalten 33) 4-Pereonen-Arbeltnehmer-Haushalt mit Lebenshaltungsauecaben von rund 570 DM und einem 
Haushalte· Nettoeinkommen von rund 600 DM monatlieh nach den Verbl'aucha· und Prelaverhlllnl68en des Jahrea I 958 34) F:ffektlvverdlenste: 
Zahlen ab 11157 wegen methodischer Umstellung mit früheren Ergebnleeen nicht ohne weiteres vergleichbar; 1950 und 1960 Durchschnitte aus 4 Er· 
hebungen 35) einseht. Saugewerbe 36) Handel, Celd- und Versicherungswesen m) I, 4, - 30. 6. n) Wtrtachaftajahr 1950/51 (Juni - Juli) 
q) WlrtHehaftajahr 1959/60 (Juni - Juli) 
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Ült 1) Einheit 1950 1951 IP52 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 

BEYOLKERUNG UNO HWERBSH\TIGKEIT 

WohnbevOlkerung JD 1000 2 598 2 &05 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 2 284 2 299 
darunter 2) 
Vertriebene 

ln " der V. obnbevölkerunc 35 34 31 30 28 28 28 28 28 28 28 
Zugewanderte 2) 

ln " der Wohnbevölkerung ... 4 5 8 6 6 6 6 6 6 7 

Mehr(+) bzw. wenleer (·)geboren 
ala gutorben JS 1000 + 17 + 13 + 11 + 10 + 7 + 7 + 7 • 7 + 8 + II + 10 

Wanderungagewlnn(+) bzw. •verlust(·) JS 1000 • 108 • 84 - 73 - 90 - 49 • 34 - 13 .. 6 + 3 + 3 + 9 

BeachAftlgte Arbe!tnehmer
31 so. n. 1000 850 633 853 687 683 716 741 757 772 770 791 

darunter ln den Wirtschaftsbereichen 
Land· und l"oratwlrtachaft 30. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 56 54 
Industrie und Handwerk (e~.nschl. Bau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 294 318 334 346 355 360 373 
Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 171 177 183 

Arbeltaloae 30. 9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 17 11 
je 100 Arbeitnehmer 30.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7,4 5,7 4,3 3,4 2,2 1,4 

UNTERRICHT, BILDUNG UNO KULTUR I 

SchOler an den allgemelnb11denden Schulen Mol 1000 480 448 U8 394 388 353 337 323 314 306 302 
je 1 000 Einwohner Mal 182 177 169 164 HoB 154 148 143 138 134 132 

VOLKSEINKOMMEN 

Bruttn·ln1and•produkt41 ~) JS Mtll. DM 3 886 4 461 5 029 5 313 5 627 8 238 6 879 7 612 8 429 9 073
8 9 686a 

1e Einwohner DM I 488 I 781 2 062 2 246 2 441 2 747 3 054 3 371 3 715 3 an• 4 204a 
I 

LAN OWIRTSCHAFT 
I 

VIehbestand I Pferde 3. 12. 1000 167 148 134 122 107 99 87 80 72 58 46 
Rinder 3. 12. 1000 999 994 I 04~ 1 053 I 061 1 040 I 072 I 094 I 129 I 196 I 219 

darunt~r Mllchkuhe 3. 12. 1000 458 454 ·153 462 451 429 431 431 426 Hl 4ti0 
Schwe1ne 3. 12. 1000 1 031 1 122 I 122 I 036 I 196 I 184 I 210 I 298 I 279 I 328 1 414 
Schafe 3. 12. 1000 129 130 120 123 !U 112 112 116 119 113 105 
llilhner 6) 3. 12. 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 716 3 .. 76 3 493 3 486 3 522 3 623 3 648 

Schlachtviehaufkommen aus eigener 
Err.eugung 7) 

Rinder JS 1000 184 203 188 240 250 253 229 280 293 295 341 
Sch•elne JS 1000 818 I 164 I 251 I 238 I 278 I 455 1441 I 675 1 745 I 725 l 883 

Milcherzeu&Ung 
Kuhmilcher:oeugung JS 1000 t 1 5112 l 607 I 644 I 673 I 648 l 517 1 586 1 G62 1 609 1 G82 I 7&0 
M11chlelatung je Kuh und Jahr kg 3 610 3 546 3 468 3 712 3 634 3 554 3 711 3 857 3 946 3 951 3 965 

INDUSTRIE 1 

Buchl!ligte JD 1000 109 115 119 126 138 148 158 164 164 162 168 
Je I 000 E1nwohner 42 46 48 53 58 64 70 73 72 71 73 

Löhne (Bruttoaumme) JS Mtli.DM 245 301 334 378 .. 24 •&8 634 1'>81 638 659 747 

Gehalter (Hruttoaumme) JS Mlll. DM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 210 238 

Umsatz S) JS Mlll.DM 2 41~ 3 054 3 212 3 371 3 747 4 223 4 840 5 363 & 744 6 0~3 ü 407 
darunter Auslandsumsatz JS Mtii.DM 115 268 322 363 651 ~81 627 766 782 840 987 

Index der Industriellen Produktion 
etnschl. Energie und u.-.u 1950•100 100 11~ 123 141 163 182 197 214 224 236 p 255 

AUWIRTSCHMT UNO WOHNUNGSWESEN 

Haugenehmlgungom 
Wohnungen JS 1000 27,7 18,8 21,0 22,6 21,8 24,7 22,3 23,4 25,3 28,6 29,6 

darunter in gam:en \\ohngebludcn JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 19.~ 22,2 18,8 20,9 22.& 25,8 26,0 

Bauferligatellungen 
Wohnungen 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 11,9 20,7 !9,9 !8,3 23,0 21,8 18,4 21'>,3 26,9 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9,7 8,1 11,0 11.2 
Anteil dea aozla1en Wohnungsbaues JS " 70,8 67,1 58,4 58,7 63,2 <19,~ 53,2 50,9 

WohnrAume 10) 
An~ahl JS 1000 59,1 5g,s 60,5 69,4 69,9 67,9 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 
Je 1 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 

Butandan 
Wohnungen 31. 12. 1000 ~61,4 483.2 500,6 520,2 539,0 564,2 585,5 605,9 623,-4 647,1 671,2 
Wohnraumen 10) lll. 12.j 1000 I 853 I 929 I 1!87 2 0~5 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 •31 2 53! 

*)erscheint Im monatlichen Wechsel mlt B I) JD • Jahreadurchschnltt, JS • Jahressumme 2) Dt!flnltlonen stehe unter Tab. "Monate· und 
Vtertc1jahreszahlen" 3) Arbeiter, Angeet.,llte und Beamte 4) von Schelngew1nnen bzw. ·verluaten bereinlgl 5) genernlbere!n!gte Werte 
6) ohne Trut·, Perl· und Zwerghühner 7) gewerbl. und Hau .. chlachtungen, elnachl. des Obergebtetlichen Ver .. ndea, ohne Obergebielllchen 
Emp!ana 8) ßetri.,be mit Im allgemeinen !0 und mehr Beachlftlgten (monnU1che lndu•trleberlchteratattung) 9) elnach1. Vorbrauchsteuern 
eowle Reparaturen, Lohn· und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren !0) Zimmer mlt 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 
a) vorlluflge •;rgebnt•se 

• • • • • • • • • • • • • • • • . 
• . 
• • • • • . 
• • • • • • • • • • • • 
• • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • • • • . 
• • • . 
• • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • 
• • • • • . 
• • 
• • • • • . 
• • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • . 
• • • . 
• • . 
• • 

. 
• • • • 
• 



• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • 

• 

• • • • • • . 
• . 
• • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • . 
• • • . 
• • • • • • • • 

KREISZAHLEN 
lndustrie2) 

Einnahmen aus Gemeindesteuern 
vom 1. I. 196 I bis 30. 6. 196 I 

darunter 
Gewerbesteuer 

Wohn- nach Ertrag und Kapital 
Kreisfreie Stadt bevöl- Arbeitslose Be- Umsatz:3 ) und Lohnsumme 

-- kerung 1) am schAf- ins-
in Je Einwohner Landkreis am 30.9.1960 tlgte Mlll. DM 

gesamt 

30.4.1961 am 
im 

in Verlnd • 
31. 7. Juli 1961 

1000 DM in in '1o 
1961 1000 DM ln DM &egenUber 

1.1.-
30.6.1960 

F'lensburg 98 304 788 7 440 17,1 7 952 5 885 60 - 2 
Kiel 271 422 2 030 35 266 61,3 26 917 20 706 76 + 5 
LObeck 233 222 1 598 33 913 123,8 24 323 18 276 79 - 9 
Neumünster 7S 419 374 13 332 22,7 6 937 5 321 73 + 21 

Eckernförde 65 241 307 1 782 3,9 2 995 1 460 22 + 28 
Eiderstedt 18 890 52 359 2.0 I 321 622 33 + 30 
t.'uhn 89 484 569 4 156 12,9 5 430 3 245 36 + 34 
Flensbure-Land 64 894 342 796 2,5 2 301 1 068 17 + 37 

llzgt. Lauenburg 130 177 355 9 378 18,4 7 526 4 753 37 + 30 
Huaum 82 677 284 949 3,4 3 646 2 064 33 + 31 
Norderdithmarschen 57 254 295 792 2,9 3 360 1 779 31 + 27 
Oldenbure (Holetein) 79 347 687 1 328 4,4 4 427 2 455 31 + 24 

Pinnebera 216 943 4.81 19 348 69,0 17 063 12 850 60 + 15 
PIOn 109 577 570 I 900 8,2 4 607 2 269 21 + 13 
Rendsburg 156 971 875 9 951 23,3 9 201 6 117 39 + 35 
Schleswlg 98 194 330 3 935 25,6 5 028 2 926 30 +11 

Segebera 93 861 174 4 810 15,5 4 363 2 336 25 + 10 
Steinbure 122 894 240 9 871 36,2 10 007 7 406 60 + 15 
Stormarn 144 346 375 8 861 79,9 10 230 7 406 52 t 17 
SUderdlthmarschen 71 790 155 5 110 30,6 5 005 3 073 43 + 69 
SUdtondern 60 057 122 1 113 3,6 4 426 3 084 52 + 34 

Schleewie- llolstein 2 318 964· 11 003 174 390 567,1 167 063 115 103 50 + 12 

örrentliche Fürsorge einachl. Tbc-Hilfe 

Laufend unter- Aufwand im Rechnungsjahr 1960 
stUtzte Personen 

orrene I geschlossene I Kreisfreie Stadt in der insgesamt --- offenen Fürsorge (emschl. 
Soz:iale 

Landkreta am 31. 12. 1960 soziale FOraorgel 

je 1 000 DM Fürsorge 
Anzahl 1 000 DM Je 

Einw. Einw. 1 000 DM 

Flenaburg 2 363 24,1 2 553 26,14 I 623 730 273 
Kiel 6 582 2 4,3 7 441 27,48 4 433 2 509 743 
LObeck 5 833 25,1 6 517 28,09 3 888 2 086 594 
Neumünster 1 746 23,8 1 699 23,17 I 032 461 154 

Eckernförde 1 803 27,7 I 719 26,32 1 182 357 211 
F.Iderstedt 407 21,5 433 22,S2 314 65 104 
~utin 2 313 25,9 2 079 23,18 1 314 493 347 
Flensburg· Land 1 082 16,9 1 231 19,29 689 S92 228 

Hzgt. Lauenbure 2 692 20,7 2 606 20,03 I 744 516 383 
Husum 1 148 18,3 I 166 18,68 758 282 228 
Norderdithmarschen l 111 19,3 1 069 18,60 718 207 178 
Oldenburg (llolstetn) I 408 17,9 I 469 18,65 993 24.6 263 

Pinneberg 2 861 13,3 3 517 16,49 1 924 I 161 441 
Plön 2 489 22,9 2 091 19,29 1 478 372 380 
Rendsburg 3211 20,5 3 038 19,45 2 027 563 430 
Sch1esw1g 1 988 20,2 2 137 21,74 1 385 503 339 

Segeberg 1 412 15,1 I 590 17,16 940 424 257 
Steinburg 2 624 21,4 2 521 20,56 l 822 374 437 
Stormarn 2 100 14,7 2 362 16,69 1 385 673 255 
Suderdtthmarschen I 780 24,8 I 502 20,90 1 082 242 221 
SOdtondern 914 15,4 I 114 18,60 673 323 198 

Sch1eswig-Holetein 4 ) 51 769 I 22,4 67 390 29,23 34 890 26 810 6 699 

I) Auf der Grundlaae der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschriebene Wohnbevölkerung. Nur als vorläufige Angabe zu verwenden, nach 
Vorhegen der Ergebnisse der Volkezählung vom 6.6.1961 Oberholt 2) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (mo-
natliche lnduatrieberlchteretattung} 3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Um· 
salz an Handelewaren 4) bei "öffenUiche FUrsorge": elnachl. LandcsfUrsorgeverband, Landesjugendamt und Jugendaufbauwerk 



SCHLESWIG-HOLSTE IN IM BUND 

Zdt Bunde&-
gebiet Sch!.,owls-

Homburg 
Nled.,.. 

Bremen Nordrheln· Bee•en Rbeitdand· BadeQ· 
Bayern s ...... - .... Bolot41.1> saehaeo We&Llaloo Pfalz Wllrttbg, liUid Stood 

BuHe 

Bevölkerung 
rortg...,ohriebene Woiulbevallutnonsl 

ln 1000 31.3.1961 53963 2 315 1838 6589 707 15 913 .SOS 3 421 7780 9529 I 068 v .. aod01'1lng ln "' . 31.8,1961 8•8· vz 1939 + 34 +46 • 1 • 45 • 26 +33 +00 + 16 + 42 + 35 • 20 31.3.1961 8•8· 31.12.1950 . • 12 • 9 • 16 - 2 .. 28 • 22 + 12 .. 15 • 22 • 5 + 13 
Bevöll:enmpdl.mtn1, Elnwohnor je qltm . 218 148 2 460 139 1 751 469 228 173 218 185 416 

Unterricht, Bildung und Kultur! 
Schiller an den allgemeinbildenden Sohulen 

1111000 M.ll1960 6 453 302 186 827 85 1866 567 432 887 1 16-1 138 Je 1000 Eiowohoe l21 132 102 126 122 119 120 128 ll7 124 132 

Arbeit 
8011chlltlste Arhelweh.-• 

in 1000 30.6.1961 20 760 801 886 2 384 300 6698 1 792 1 161 3 059 33M 359 
Arbeit4loae 

ln 1000 . 99 8 4 16 a Sl 6 4 s 21 2 !• 100 Arholwehmar5 . 0,5 1,0 0,5 0,7 1,1 0,5 0,3 0,4 0,1 0,6 0,5 
Arbelt.slooa Vertriebene 

in ll oller Arholtoloaea d .. hotr. Land .. 31.3.1961 16,6 28,4 7,4 23,3 8,6 8,8 16,7 8,1 13,9 18,2 5,6 

Volkseinkommen 
ßrutto--lnJu.odeprodukt 

1959: 248 420° lo Mill. DM 9 073 15 441 26 945 4508 82 S12 21916 12309 36 657 39 198 
1960 21s 8ao• 9 666 16983 29 545 4 875 92 329 24 610 13 746 40 834 43 243 U. DM je EIQwohner 1959: 4801° 3 972 8505 4 128 6 590 5289 4698 3 654 4 887 4204 
1960 5 211° 4204 9282 4 506 6 988 5 865 s 192 4 051 s 343 4585 

Landwirtschaft 
3 Er""•l!ll•S von K ubmllcb 

io 1000 I Junl1961 I 879 193 3 421 3 314 123 8S 217 507 II Jo kg l• Koh ood Tag 10,8 14,0 12,8 11,8 13,7 12,9 10,1 8,5 8,3 9,2 10,5 

Industrie 
Be."blltlste 7 

in 1000 81.3.1961 8 016 174 235 724 104 2 887 678 368 1 448 I 222 176 je 1000 Einwohner 149 75 128 110 147 181 141 100 186 128 164 
Umaau 7 ln Mill. DM . 21988 523 956 2 181 330 8 484 1745 969 3 604 2 812 386 duut~tO>' AuludollltiUU in MIU. DM . 3 293 63 101 377 47 1 172 321 143 566 365 131 
ProMtloQ.lladex 8 

(orholt.stlgllcb) 1950 • 100) . 262° 277 245 294 246 322 306 286 272 

Bauwlrtschaft1 ~ und Wohnungswesen 
B....cl!lltfste 

in 1000 81.3.1961 I 406 62 so 181 21 400 117 83 215 245 31 je 1000 Einwohn"' 26,0 26,9 27,0 27,4 30,1 25,1 24,5 24,3 27,7 25,7 29,4 
Celel.11tet.s Arbaito••=don 

iQ MIU. Mllr< 1961 220 10 8 28 8 63 18 13 35 38 5 Je Einwohner . 4,1 4,3 4,2 4,8 4,8 3 ,9 3,7 3,7 4,4 4,0 4 ,6 
Zum 9oo 1•mmlpe ll'ohnunfl'lo10 

Aowl Juni }961 58568 2748 954 7837 447 15920 474< 8 105 9183 12799 88\ Je 10 000 Einwohner 10,9 11,9 5,2 11,9 6,3 10,0 9 ,9 9,1 11,7 13,4 8.:! 
fOftigfl'lolelho Wohnunfl'lo (Normolwohnonl!"D) . Anzahl 81783 I 710 964 8 794 898 8 997 5 768 1 480 4 924 3 324 479 je 10 000 Einwoboer . 5,9 7 ,4 5,2 5,8 5,6 5,7 12,0 4,2 6,3 3,5 4,5 

Ausfuhr 
Ausfuhr Ia MIIJ, OM3 

Mol 1961 4 034~ 75 124 451 71 I 357 866 180 674 413 142 

V«ke~ 
9 Stras8enverlt.eb.reu.llllUe 

Anzat.l I.Vj~l961 209805 7994 13446 22 244 3634 65 861 21070 12 022 27882 32 206 3446 j,. 10 000 Elnwvhner 39 as 73 34 61 41 44 35 86 S4 32 
Ce.ti5tete Pereoaeo 

Auahl . 2750 96 70 385 30 903 217 180 879 425 65 ja 1000 Onfllle . 13 12 s 1>7 8 14 10 IS u 13 l9 

Steuern 
St~lkommen ia D.\1 je Eiawob.ner 

Lendeesteuera 11 I,Vj~1961 103 67 214 75 133 117 112 68 113 86 73 Bu:ndueteLuttn12 171 152 578 124 342 190 146 123 162 128 117 Cem.eiade.•aeaorn . 
Geld und Kredit 

Baetud an SpareiQI.&fi'ID 
in Dl'ol je Elowohnor 31.5.1961 952 696 l 346 881 I 076 I 02~ 934 821 914 906 879 

l) Auf der Grundlllfe tler W'oll:ntm&lll4liltfk 1956 fon&e•chriebenc Wohnb~v0l1cerJUl8. NW' al1 IJorläufiK'I An&o.be- •u. tn:nuenden, McA Vorlie1an Jar Ar&ebnls•e dv Vollc4:r0hlrm& uom 
6,6.1961 üborholt 2) Ceblerutand: 31.12.1960 3) uorlöufige Zohlon • 4) Arbeilor, Anse•lellle tutd Beumt~ 5) Buchaftl&•• ••d Arbauslo.. 6) 

8
e,..rolbereinigte ll'•rle 

7) ErsebnU~e d~r lnJu&trl~beuiebe mt~ itn ullsemain.en 10 wnc:l mt:Ar Be•cha[tit;ten; ohne En~rgiebet.riabe UAd Bauwirtsdaoft 8) Cesomlintle:x (ohne Bau) 9J 1ltJt1h tlrn Er&cbn(
4
sen 

du ToulerMbun1 (laoc~ueclanet) 10) in bo!4polh.elUch gentJI&ml&t.en BauuorhabtH& (Normalbau) 1 1) dnlelal. Lande6011teil an den St.cucns. vom Einkommen 12) cln1cht Bunde$• 
on.t.ell an Jen StcUGrn vom Elnlcommen uM Notopfer Berlin tt] oi.M So.arlcuul b) ~ln•t:ltl. der aus tln Buntk.srepublilt Deuuch/CJUJ und BerUn (l'e•t) ocu1eruhnen ~G"ren. clle in 
anderen aU J.en nGCiuCe:ltenJ !•Mnnten Länden• laerJuklUS «<u <ctwonncn wUtden (:. 8. Rü.clnuaren) oJer tiertut Herst41l.una•la.nd nlc/at /«lt& .. lcllt werden kon.nte. Yom Bericllt•· 
monot /aruuu 1956 on auch ffliMehl, Er•otJlleferllll&en 
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